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um f8. Wanuar l8H6.
Am 18. J a n u a r  1871 nahm König Wilhelm I. 

von Preußen im Spiegelsaale des Schlosses zu Ver­
sailles auf Antrag der Fürsten und freien S tädte 
Deutschlands die erbliche Würde eines deutschen 
Kaisers an.

M it goldenen Lettern ist dieses Ereigniß in die 
Tafeln der Geschichte eingetragen für alle Zeiten.

Anton von Werner hat den historischen Akt der 
deutschen Kaiserproklamation in einem Gemälde ver­
ewigt, von dem unser beistehendes Bild eine zeich­
nerische Skizze bietet, und dessen Anblick heute, nach 
25 Jahren  um deswillen besonderes Interesse erweckt, 
weil die bei jenem Vorgänge anwesenden, zum großen 
Theil längst aus dem Leben geschiedenen Persönlich­
keiten in porträtähnlicher Treue auf dem Gemälde 
wiedergegeben sind. D as Original befindet sich be­
kanntlich in der Ruhmeshalle des Zeughauses zu 
Berlin.

Fünfundzwanzig Jah re  sind 
nun verflossen, und wenn 
die erste kaiserliche Proklama­
tion an das deutsche Volk den 
friedlichen Charakter des neuen 
Kaiserthums zum Ausdruck 
brachte, so haben diese 25 
Jah re  das glänzend bestätigt.
Feinde ringsum ! hieß e s , als 
der Frankfurter Friede ge­
schlossen war. Heute gilt dieses 
W ort nicht mehr, und wir 
haben heute der Gönner mehr 
als der Neider, der Freunde 
mehr als der Feinde.

Sieg zu Sieg und nahmen bei Sedan den Kaiser 
Napoleon mit seiner Armee gefangen, bezwängen sie 
Metz und drangen vor in Feindesland bis zur Kapi­
tale , dem „Herzen der W elt", wie französische Ueber- 
schwänglichkeit die alte L utetia  karisiorum  nannte.

I n  dem prächtigen Schlosse zu Versailles, der Re­
sidenz des „Sonnenkönigs", der uns das Elsaß raubte, 
und seiner beiden Nachfolger Ludwig XV. und des un­
glücklichen Ludwig XVI., ging am Morgen des genann­
ten Tages die so bedeutsame Feier der Kaiserprokla­
mation in schlichten, aber erhebenden Formen vor sich. 
Umgebenvon den deutschen Fürsten stand die große impo­
sante Gestalt König Wilhelms auf der Estrade, ihm zur 
Rechten sein ritterlicher S o h n , der nachmalige Kaiser 
Friedrich. Die siegbedeckten Fahnen bildeten den wirk­
samen Hintergrund der glänzenden Fürstengruppe. Vor 
der Estrade hatten G enerale, S taatsm änner und 
andere Würdenträger und Parlam entarier Aufstellung

„L 'Lm piro o'eot la paix", 
sagte Napoleon; bald darauf 
warf er, von frivolen Rath­
gebern aufgestachelt, Deutsch­
land den Fehdehandschuh hin.
„Uns aber und unseren Nach­
folgern an derKaiserkrone wolle 
Gott verleihen, allezeit Mehrer 
des Reiches zu sein, nicht an 
kriegeris chen Eroberungen,
sondern an den Gütern und 
Gaben des Friedens auf dem 
Gebiet nationaler Wohlfahrt,
Freiheit und Gesittung!" S o  
steht geschrieben in  der ersten 
Proklamation des ersten deutschen Kaisers. Und heute, 
nach 25 Jahren , dürfen wir es mit freudiger Genug­
thuung sagen, daß Gott diese B itte und Kaiser W il­
helm I. und seine Nachfolger das gleichzeitig damit aus­
gesprochene Gelöbniß erfüllt haben.

D as Sehnen nach einem einheitlichen deutschen 
Reiche hatte seit langem schon die deutsche Volksseele 
erfüllt, und es war in mannigfacher Weise zu Tage 
getreten, ohne Erfüllung zu finden. Es bedurfte erst 
eines gewaltigen Anstoßes von Außen her und eines 
sichtbaren Beweises dafür, was deutsche Kraft vermag, 
wenn sie sich vereint auf ein Ziel richtet, anstatt 
sich in inneren kleinlichen Kämpfen zu erschöpfen.

Diesen Anstoß gab die Kriegserklärung Frankreichs 
an Preußen-Deutschland. Wiederum sollte deutsches 
Gebiet losgerissen, der Rhein zu einem französischen 
Strom e gemacht werden. Dagegen erhoben sich die 
deutschen S täm m e, alten Hader vergessend, wie ein 
M ann. „Zum Rhein, zum R hein, zum deutschen 
Rhein, wir Alle wollen Hüter sein!" Willig folgten 
Fürsten und Völker dem alten Könige Wilhelm von 
P reußen , dem weißbärtigen, als ihrem obersten Kriegs­
herrn. Und in dieser Einmüthigkeit schritten sie von

genommen. Unter den Klängen des Hohenfriedberger 
Marsches war der Einzug erfolgt. Nachdem die Auf­
stellung erfolgt w ar, tra t des neuen Reiches großer 
Kanzler, damals noch G raf Bismarck (seine Erhebung 
in den Fürstenstand erfolgte erst am Geburtstage des 
Kaisers, am 22. März 1871), vor, um unter laut­
loser S tille die Proklamation zu verlesen, die also 
lautete:

„An das Deutsche Volk! Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen, nachdem die deutschen Fürsten und Freien 
Städte den einmüthigen Ruf an Uns gerichtet haben, mit Her­
stellung des Deutschen Reiches die seit mehr denn 60 Jahren 
ruhende Deutsche Kaiserwürde zu erneuern und zu übernehmen, 
und nachdem in der Verfassung des Deutschen Bundes die 
entsprechenden Bestimmungen vorgesehen sind, bekunden hiermit, 
daß Wir es als eine Pflicht gegen das gemeinsame Vaterland 
betrachtet haben, diesem Rufe der verbündeten Deutschen Fürsten 
und Städte Folge zu leisten und die Deutsche Kaiserwürde an­
zunehmen. Demgemäß werden Wir und Unsere Nachfolger an 
der Krone Preußens fortan den Kaiserlichen Titel in allen 
unseren Beziehungen und Angelegenheiten des Deutschen Reiches 
führen und hoffen zu Gott, daß es der Deutschen Nation gegeben 
sein werde, unter dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das 
Vaterland einer segensreichen Zukunft entgegenzuführen. Wir 
übernehmen die Kaiserliche Würde in dem Bewußtsein der 
Pflicht, in Deutscher Treue die Rechte des Reiches und seiner 
Glieder zu schützen, den Frieden zu wahren, die Unabhängig­

keit Deutschlands, gestützt auf die geeinte Kraft seines Volkes, 
zu vertheidigen. Wir nehmen sie an in der Hoffnung, daß 
dem Deutschen Volk vergönnt sein wird, den Lohn seiner 
heißen und opfermüthigen Kämpfe in dauerndem Frieden und 
innerhalb der Grenzen zu genießen, welche dem Vaterlande 
die seit Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen erneute An­
griffe Frankreichs gewähren. Uns aber und unseren Nach­
folgern an der Kaiserkrone wolle Gott verleihen, allezeit Mehrer 
des Reiches zu sein, nicht an kriegerischen Eroberungen, sondern 
an den Gütern und Gaben des Friedens auf dem Gebiet na­
tionaler Wohlfahrt, Freiheit und Gesittung. Gegeben Haupt­
quartier Versailles, 17. Jan u ar 1871. W i l h e l m . "

Gewaltig erbrauste, als die letzten Worte verhallt 
w aren, das erste Hoch auf Kaiser Wilhelm. „D as 
Ziel ist erreicht, die Hoffnungen sind erfüllt und die 
Schmach ist gesühnt, welche von Ludwig XIV. Königs­
sitze aus dereinst auf das deutsche Volk gehäuft worden." 
Also sagte Hofprediger Rogge in  seiner Festrede, und 
er fuhr fort: „W as unsere Väter in der Erhebung 
der Befreiungskämpfe vergeblich sich ersehnt haben, 

wofür die deutsche Jugend in 
edler Begeisterung geschwärmt, 
was die S änger jener Tage 
in immer neuen Weisen um ­
sonst gesungen, was die Lieder 
und Sagen unseres Volkes 
nur als einen fernen T raum  
uns verkündet haben . . . .  
W ir sehen es zur Wirklichkeit 
geworden, sehen das deutsche 
Reich wieder auferstanden in 
alter Herrlichkeit, ja , in einer 
Macht und G röße, die es 
vielleicht nie zuvor besessen 
hat, sehendem deutschen Reiche 
seinen Kaiser wiedergegeben 
und dürfen als solchen einen 
König begrüßen, dessen greises 
H aar mit Lorbeerkränzen ge­
schmückt ist, in denen wir die 
ruhmvollsten Zeiten der 
deutschen Vergangenheit er­
neut, ja übertroffen sehen.. .  "

Jaw ohl, — übertroffen! 
Heute, nach 25 Jah ren , da wir 
kritischen Auges zurückblicken, 
müssen wir dieses W ort be­
stätigen. Und es war kein 
flüchtiger Rausch. D as Ge­
bäude, zu dem mit der 

Kaiserproklaination zu Versailles der Schlußstein gelegt 
wurde, es hat nicht nur ein Vierteljahrhundert überdauert; 
sein Gefüge ist seitdem ein immer festeres geworden.

Freilich hatte es schwierige Verhandlungen gekostet, 
ehe die Verkündung des neuen Kaiserthums erfolgen 
konnte. Erforderte doch eine festere Einigung die 
Aufgabe von Rechten und Besonderheiten der einzel­
nen Glieder. W ir wissen, daß selbst König Wilhelm 
mancherlei Bedenken dagegen hatte, das Erbe seiner 
Väter im neuen Reiche aufgehen zu lassen. Aber die 
Schwierigkeiten waren überwunden w orden; es wurde 
ein Weg gefunden, der dem Reiche gab , was ihm 
gegeben werden m ußte, um seine Lebens- und E nt­
wickelungsfähigkeit zu sichern, der aber auch den 
Einzelstaaten ließ, was sie an berechtigten Eigen­
thümlichkeiten bewahren zu müssen glaubten.

W enn sich heute eine P a rte i, die Kaiser und 
Reich feindlich gegenübersteht, auf jene Schwierig­
keiten beruft, so hat sie kein Recht dazu; denn gerade 
die Thatsache, daß die Wiedererrichtung des Reiches 
und die Neubegründung des Kaiserthums große Opfer 
erheischte und unendliche Schwierigkeiten bereitete, macht 
es um so verwerflicher, wenn jetzt an dem so mühevoll 
vollendeten großen Werke vonFrevlerhand gerüttelt wird.



Aum 18 Januar 1896.
Erwach', du Macht der Lieder,
D ie einst entströmt der deutschen B rust,
A ls m an vom Reich sang wieder 
I n  junger, heil'ger Liebeslust!
Erwach' zu neuer W onne 
Und steig' und steige lerchengleich!
—  I n  winterlicher S o n n e  
E rblühte einst u n s  ja  das Reich!
E in  W under w ar geschehen.
V or unsern Augen stand es da 
Schön, wie aus Himmelshöhen -  
Und G ott erklang das G lo ria ,
D e r 's  wunderbarlich schirmte
B is  hierher —  der ihm R aum  verschafft.

—  O b 's  wetterte und stürmte,
I m  S tu rm  wuchs seine Friedenskraft!
Und heut', wo Glocken klingen 
Und sich der Festtag grün  um laubt.
W ir G ru ß  und H eilruf bringen 
Ih m , dieses Reiches theuerm  H aupt!
Auch ihn , den G ott erhalten,
W ir grüßen ihn, des Reiches Schmied,
G ott schirme u n s  den A lten,
H err, Reich und Kaiser u ns behüt'!

F. S t .

Mokitische Tagesschau.
D en Bem ühungen gegenüber, die von englischer S e ite  a n ­

gestellt werden, um unseren K a i s e r  auf einem B üß- und B itt­
gang zu seiner erlauchten G roßm utter, der Königin von England, 
begriffen darzustellen, hebt die „Schief. Z tg ." die Thatsache her­
vor, daß der Kaiser eine nicht geringe G enugthuung darüber 
empfindet, daß ihm nicht nur von angesehenen Kolonialver- 
einigungen in Deutschland, sondern auch von zahlreichen P riva ten  
im I n -  und Auslande Telegram m e und Zuschriften fortwährend 
zugehen. I n  denselben geben die Absender ihrer dankbaren B e­
geisterung dafür Ausdruck, daß der Kaiser zur rechten Zeit das 
rechte W ort ausgesprochen hat. Diese Kundgebungen rühren 
nicht n u r von Deutschen, sondern auch von A usländern , in s­
besondere von B elgiern und auffallenderwetse sogar von E ng­
ländern her.

Von dem Aufenthalt des H errn P o u l t n e y  - B i g e -  
l o w  in B erlin  erzählt ein B erliner Lokalblatt noch folgendes: 
„D ie Erkältung der freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
dem Kaiser und H errn Bigelow datirt bereits von den Kieler 
Festtagen her, zu denen H err Bigelow als geladener Gast des 
Kaiser« gekommen war. Bemerkungen, welche im vertraulichen 
Gespräche über Personen des Hofes gefallen waren, hat Herr 
Bigelow später journalistisch verwendet, was ihm vom Kaiser 
m it Recht sehr stark verübelt wurde. A ls H err Bigelow nach 
seiner Ankunft in B erlin  um  eine Audienz in P o tsdam  nach­
suchte, wurde ihm diese in bestimmter Weise verweigert, und es 
ist anzunehmen, daß der preußische Hof dem Amerikaner für 
alle ferneren Zeiten v-rschloffen bleiben wird. Räthselhaft aber 
muß eS erscheinen, daß H err Bigelow es angesichts des völligen 
M ißlingen» seiner Mission für gut befunden hat, kurz vor 
seiner Abreise von B erlin  die folgende Depesche an das D epar­
tement der Versicherungsgesellschaften vom S ta a te  Newyork zu 
senden: „Preußische Regierung verspricht volle und umfassende
W iedereröffnung des Falles, m it jeder Aussicht auf Erfolg. Kehre 
nächste Woche zurück!" Durch diese Depesche wollte H err Bigelow 
wahrscheinlich seine amerikanischen Freunde über seinen M iß­
erfolg hinwegtäuschen."

I n  L o n d o n  geht das Gerücht, der d e u t s c h e  B o t ­
s c h a f t e r  G r a f  H a t z f e l d  werde aus Gesundheitsrücksichten 
seine Entlastung nehmen und sich auf Anrathen der Aerzte nach 
einem wärmeren Klima begeben.

D er deutsche Gesandte in B rasilien, H err D r. K rauel, hat 
sich vor kurzem über die Erfordernisse, um  eine größere d e u t -  
s che  E i n w a n d e r u n g  n a c h  B r a s i l i e n  zu ziehen, da­
hin ausgesprochen, daß sie vor allem vermessene, abgegrenzte 
Ländereten brauche. D ie Schwierigkeiten, zu diesem Ziele zu

> gelangen, beständen darin , daß die abgegrenzten Ländereten m it 
! angenehmem Klima, wie in S a n ta  K atharina und P a ra n a  nicht 

mehr viele seien und daß die großen Grundbefitzungen in  diesen 
S ta a te n  wie im S ta a te  S .  P a u lo  als solche zusammengehalten 
würden. D enn der Deutsche habe immer das V erlangen, einen 
Winkel Erde zu besitzen, wo er H err und Meister ist, es en t­
spreche ihm nicht, a ls  ländlicher Lohnarbeiter zu dienen. —  V or 
allem müssen, wenn B rasilien wieder deutsche E inw anderer haben 
will, Uebelstände abgestellt werden, welche in fast jeder Num m er 
einer brasilianischen Zeitung gerügt werden. S o  kamen jüngst 
in R io de Ja n e tro  1500  polnische Einw anderer an , welche nach 
P a ra n ä  wollten: die Einwanderungsbehörde weigerte sich aber, 
sie dahin zu befördern.

I n  O e s t e r r e i c h  ist der Rücktritt des S ta tth a lte rs  von 
Böhm en, des G rasen T h u n , das TageSereigniß. G raf T hu n  ist 
zurückgetreten, w -il es der M inisterpräsident G raf B adeni nicht 
m it seiner Versöhnungspolitik vereinbaren kann, die vom G rafen 
T hu n  geforderten G aran tien  zur Aufrechterhaltung seiner Auto­
r itä t gegen die radaulustigen Jungciechen zuzusagen. A ls Nach­
folger des G rafen T h u n  ist M arqu is  von Baquehem auser- 
sehen.

D er g r i e c h i s c h e  M inister des Aeußercn hat das G roß­
kreuz des rothen Adlerordens vom deutschen Kaiser erhalten. 
M an bringt diese Auszeichnung mit der Affaire Hammerstein in  
V erbindung.

W ie aus Lima vom 16. J a n u a r  gemeldet w ird, ist zwischen 
A r g e n t i n i e n  und C h i l e  ein Gcenzstreit ausgebrochen. 
P riv a ten  Nachrichten zufolge haben die chilenischen T ruppen  be­
reits Befehl erhalten, die Pässe in  den Kordilleren zu besetzen. 
Chile soll im Etnverständniß mit B rasilien handeln. Amtlich 
sind diese Nachrichten noch nicht bestätigt._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

FrerMcher Landtag.
Herrenhaus.

2. S  tzung vom 16. Jon u ar  1896.
D as Andenken der verstorbenen M itglieder P r i n z  z u H o h e n -  

l o h e - J n g e l f i n g e n  und G l a t z e !  wurde durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Der neu in das H aus eingetretene Herr v. F r a n k e n ­
b e r g  und P r o s c h l i t z  wird vereidigt. D a s Präsidium wird beauftragt, 
die Glückwünsche des Hauses zum Geburtstage S r . Majestät des Kaisers 
und Königs auszusprechen. Der Gesetzentwurf, betreffend Einführung  
einer Generalkommission für Ostpreußen, wird der Agrarkommission 
überwiesen.

Nächste Sitzung M ontag 11 Uhr: Erste Lesung des Gesetzentwurfs, 
betreffend das Anerbenrecht bei Renten- und Ansiedelungsgütern.

Abgeordnetenhaus.
2. Sitzung vom 16. Jan u ar 1896.

Präsident von Koller gedenkt der seit Schluß der letzten Session 
verstorbenen Mitglieder des Hauses; insbesondere des bisherigen zweiten 
Vizepräsidenten Dr. G r a f .  D as H aus ehrt das Andenken der Ver­
storbenen durch Erheben von den Plätzen.

Auf Vorschlag des Abg. S t e n g e l  (srk.) wird Herr von K ö l l e r  
durch Zurus einstimmig wiedergewählt.

Abg. von K ö l l e r :  W enn S :e  es so haben wollen, so bin ich bereit, 
mich in den Dienst des Hauses zu stellen. Ich setze dabei voraus, daß 
S ie  mir Ih re  Unterstützung, die S ie  mir nun 16 Sessionen hindurch 
gewährt haben, nun auch diesmal nickt entziehen. I n  dieser V oraus­
setzung nehme ich die Wahl dankend an. (Bravo!-

Sodann wird auf Antrag S t e n g e l  (srk.) a ls erster Vizepräsident 
der 2Ug. Freiherr von H e e r e m a n n  (Ctr.) gewählt, der die Wahl 
dankend annimmt.

Zum 2. Vizepräsidenten wird mit 290 von 273 S t  mmen Abg. Dr. 
K r a u s e  gewählt.

Zu Schriftführern werden gewählt: Abgg. B o d e  (k.), J e r u s a l e m  
(Ctr.), I m  W a l l  e (Ctr.), O l z e m  (nl.), Dr. J r m e r  (k.), M e i s t e r -  
T h o r n  (srk.), W e y e r b u s c h  (srk.), W o r z e w S k i  (frs.)

Dam it ist das H aus konstiluirt.
Auf Vorschlag des Präsidenten beschließt das H us, S r . Majestät 

dem Kaiser und Könige durch das Präsidium aus Anlaß des Ablebens 
des Prinzen Alexander, die Theilnahme des Hauses auszudrücken und 
zur 25. Gedenkfeier an die Neuerrichtung des deutschen Reiches die 
treuesten Wünsche zu übermitteln.

Finanzminister Dr. M i g u e l  legt den Etat vor. Der Etat zeige 
im hohen M aße die Nachtheile, welche die unselbstständige Finanzpolitik 
des Reiches für die Einzelstaaten zur Folge hat. (Sehr richtig!) W ir 
werden nach wie vor ernstlich bestrebt sein müssen, für eine feste und 
selbftftändigere Finanzgebahrung im Reiche zu sorgen. S ta tt  des für 
1894/95 veranschlagten Defizits von 56 M iv . haben wir in Wirklichkeit 
nur ein solches von 6  M lll D a s laufende Etatsjahr wird u n s ver­
muthlich kein Defizit, sondern sogar einen kleinen Ueberschuß bringen, 
trotz der Mindereinnahmen aus einzelnen Einnahmequellen der S teu er­
reform (Hört! hört!) Die Überschüsse aus der Dom änenverwaltung  
sind zurückgegangen und werden voraussichtlich noch weiter zurückgehen. 
(Sehr richtig rechts.) Die Schuldentilgung hat erfreuliche Fortschritte 
gemacht, und in diesem Jahre um 1.6 M illionen zugenommen. Die 
Ueberweisungen vom Reich bleiben um 6 M ill. hinter den Zahlungen

zurück, die wir dem Reiche zu leisten haben. Für die Justiz müßte 
allerdings etwas geschehen, um bessere Dienstgebäude zu beschaffen. Die 
N otw endigkeit einer Perionalsverm edrung kann ich nicht anerkennen, 
wohl aber ist die Einführung der Dlenftalteröklaffen für die Justiz- 
beanuen eine Nothwendigkeit. Ersparn,ffe in diesem Reffort sind von 
einer gründlichen Reform des Gerichtsvollzieher-Wesens zu erwarten, zu 
der sich der Justizmimster bereit erklärt hat. (B ravo!) Gegenüber den 
schwankenden Ergebnissen der Eisenbahnen ist eine größere Reserve- 
btlduna und eine energische Schuldentilgung dringend nöthig. (Sehr  
richtig!) Hier müssen gleichmäßige Durchschnittsoerhältniffe geschaffen 
werden, denn sonst gerathen alle Refforts rn Verwirrung. S ie  werden 
sich um König und Vaterland wohl verdient machen, wenn S ie  die 
bisherige Finanzpolitik beibehalten, denn heute mehr als je beruht die 
Kraft des S taa tes nicht zuletzt aus guten Finanzen. (Lebhafter Beifall.)

Dienstag: Erste Etatsberathung.

Deutscher Ireichstag
17. Sitzung vom 16. Jan u a r  1896.

D as H aus berieth heute den Antrag des Abg. Grafen K a n itz 
(kons.) und Genossen auf V e r s t a a t l i c h u n g  d e s  G e t r e i d e ­
h a n d e l s .

Abg. Graf Ka n i t z  (kons.) weist darauf hin, daß das wichtigste 
Produkt der deutschen Landwirthschaft nur mit Verlust hergestellt werden 
könne, und wir ständen wieder vor der Frage, ob die deutsche Land- 
wirthschaft, die Grundlage unserer S ta a ts- und Gesellschaftsordnung er­
halten werden solle. D a s deutsche Volk in seiner ungeheueren Mehrheit 

^schloffen, die Landwirthschaft nicht zu Grunde gehen zu lassen, 
bleibe nun nichts anderes übrig, a ls einer M aßregel zuzustimmen, 

welche wirksame Hilfe bringen könne. Für eine solche M aßregel halte 
er die Verstaatlichung des Getreidehandels. S e in  Antrag verstoße weder 
gegen den W ortlaut, noch gegen den Geist der H andelsverträge; das 
Gespenst der durch den Antrag drohenden Brodvertheuerung sei that­
sächlich nicht vorhanden, dagegen seien die reichen zu erwartenden Vor­
theile so groß, daß sie nicht außer Acht gelassen werden könnten.

Staatsm inlster Fchr. v. M a r s c h  a l l  betont, daß der Antrag weit 
über den Rahmen einer inneren M aßregel Hinausgreife; er würde im  
Gegentheil auf s  Tiefste rn unsere internationalen wirthschaftlichen B e ­
ziehungen einschneiden. D ie Lage der Landwirthschaft sei allerdings in  
manchen Kreisen ungünstig, und die preußische Regierung, in  deren 
Namen er spreche, sei durchdrungen von der Nothwendigkeit, daß ein 
gesunder landwirrhschaftlicker S tand  erhalten werde, und sei bereit, alle 
Anträge, die ihr nach dieser Richtung vorgelegt würden, genau zu prü­
fen. Der Antrag Kanitz sei indessen zu bekämpfen, weil er handels­
politisch unmöglich, praktisch undurchführbar und sozialpolitisch überaus 
bedenklich sei. Der Antrag Kanitz bedeute die M onopolisirung von Grund  
und Boden, und w enn dem Bauer klar gemacht würde, daß er dann  
nüt seinem Acker nicht mehr machen könnte, w as er wolle, so würde der 
Antrag seine werbende Kraft verlieren. Redner empfiehlt das P ro ­
gramm der kleinen M itte l: überall, wo es nöthig sei, helfend und unter­
stützend einzugreifen. Dieses Programm habe vielleicht nicht die wer­
bende Kraft, aber führe sicher zum Ziel.

Abg. Graf G a l e n  (Ctr.) hebt hervor, daß der Antrag Kanitz die 
letzte Wurzel der christlich - sozialen W eltordnung zerstören werde. Die 
M onopolisirung von Grund und Boden würde eine M onopolisirung  
aller anderen Erwerbsarttn nothwendiger Weise zur Folge haben. Die 
vorjährigen Kommissionsberathungen über den Antrag hätten gar kein 
praktisches Resultat ergeben, dagegen hätten sie erwiesen, daß die länd­
lichen Verhältnisse in Deutschland so verschiedenartig seien, daß nicht für 
alle Theile des Reiches dasselbe M ittel passe. Die Zentrumspartei sei 
gegen den Antrag, sowie gegen eine Ksmmissionsberathung desselben.

Abg. Graf v. S ch  w e r i  n-Loewltz (kons.) tritt für den Antrag  
Kanitz ein und betont, daß dieser den wirthschaftlichen Frieden herbei­
führen werde.

Abg. R i c k e r t  lfreis. Ver.) führt aus, die in verschiedenen Landes- 
rheilen angestellten Enqueten, wie beispielsweise in Bayern, hätten dar- 
gethan, daß die Lage der Landwirthschast nicht so ungünstig sei, wie von 
der rechten S eite  behauptet werde.

Abg. Graf v. B i s m a r c k  hält den Antrag nur für einen Noth­
behelf. aber wir seien eben in einer schwierigen Lage, und Nothlagen  
rechtfertigen Norhbehelfe. W enn ein besseres M ittel vorgeschlagen würde, 
wäre er dankbar; die Vertreter der Landwirthschaft könnten nur sagen, 
wo sie der Schuh drücke; Abhilfe zu schaffen, sei Sache der Regierung.

Abg. Graf v. B e r n s t  o r f f  (Welse) wendet sich gegen den Antrag, 
weil dieser der Landwirthschaft nicht dauernd helfen könne.

Fortjetzung Freitag 1 Uhr.________________

Deutsches Reich.
Berlin, 16. J a n u a r  1896.

—  B ei dem Feste des O rdens vom Schwarzen Adler, 
welches morqen im königlichen Schlosse stattfindet, wird der 
Kaiser a ls  S ouvera in  und O berhaupt des O rdens die feierliche 
Inv estitu r des G enerals der Kavallerie und G eneralad jutan ten , 
Landhofmeister im Königreich P reußen , G rafen Heinrich von 
Lehndorff, des vortragenden G eneraladjutanten  und Chefs des 
M ilitärkabinets von Hahnke und des G enerals der In fa n te rie  
z. D . von Schlichting vornehmen.

—  P rinz  Heinrich hat das G u t Hemmelmark an der Eckern- 
förder Bucht für 6 5 0  0 0 0  M ark gekauft.

— Obestaatsanwalt Ham m  in Köln ist nunm ehr, wie an ­
gekündigt w ar, zum O berretchsanwalt beim Reichsgericht in  
Leipzig ernann t worden.

Aum 18. Januar 1871.
B on  K a r l  B l e i b t r e u -

-----------------  (Nachdruck verboten.)
G ew altig  donnert das Schlachtgewitter auf der Hochfläche 

vor P a r i s .  Alle Feuerschlünde der F o rts  vereinen sich zu ohr- 
zerreißendem G ebrüll, die eherne O rgel dröhnt in unablässigen 
Takten und das Kleingewehr mischt sein prasselndes Pfeifen m it dem 
grausen Konzert. Umsonst stürmen die Rothhosen, blindwüthig 
wie rasende S tie re , das H aupt gesenkt, um  nicht zu sehen, w as 
fällt. Umsonst opfert sich die B lüthe von P a r is .  Auch diese 
letzte krampfhafte Zuckung des hartnäckigen W iderstandes bricht 
sich; ohnmächtig, blutbesudelt taum eln die Trikoloren in den 
Winterschnee, der letzte große A usfall endet wie alle anderen, und 
das Ende ist unvermeidlich.

W ährend aber bitter gerungen wird am äußeren G ürtel der 
unzerreißbaren deutschen Linien, erschallte gestern rückwärts in V er­
sailles trium phirender J u b e l und Viktoriaschießen. W as ging 
dort v o r?  am achtzehnten J a n u a r .  Denkt man an gleiches 
L agesdatum  zurück im A u g u st in o n d, wo die E n t s c h e i ­
d u n g  fiel, wo König W ilhelm  selber die größte Schlacht der 
Neuzeit sich entrollen sah?

Am 16. August hatten andere Kameraden sich heldisch ge­
o p fe rt: G arde und Sachsen sahens am 17. bei M a rs  la Tour
m it schauernder V orahnung. Und nochmals näher zieht der 
deutsche A ar seine K reise; kaum hat ein R uhetag  seine wunden- 
triefenden, zerrauften Schwingen gestärkt, da schlägt er anss neue 
die scharfen Fänge ein. D er lange Höhenrücken von Rozerieulles 
bis S t .  P r iv a t  lodert wie ein Flamm enm eer, lichterloh prasseln 
Gehöfte unter Geschoßgarben zusammen, ganze G ranatsalven 
fliegen hin und her, wo sich die beiderseitige Artillerie volle 
Ladungen au s  ehernen M äulern  ins Gesicht prustet. Keinen 
Augenblick setzt das Getöse aus. D a s  Fußvolk schleudert sich 
durch den V orhang der W aldungen und Schluchten den verderb­
lichen Hagel zu, der durch Hohlwege bis in die Reiterreserven

hinfegt. Entsetzt bäumen sich die Renner, daß die Reisigen sich 
kaum im S a t te l  halten. B ei den Franzosen fahren getroffene 
P ulverkarren  dum pf in die Luft. Im m e r gewaltiger flammt 
das Schlachtgewitter auf, die Deutschen arbeiten m it ungebro­
chener Ruhe, die Franzosen schießen zu weit oder zu kurz. Doch 
auch ihre ungezielten Sendungen schlagen m it gräßlicher W ir­
kung ein. Ueberall winden sich niedergeworfene Knäuel von Roß 
und M a n n :  blitzschnelle A usräum ung durch geduldige Kranken­
träger und Assistenzärzte, die unermüdlich hantiren, wo zerschos­
sene Giiedmaßen sich den Verbandplätzen zuschleppen und S te r ­
bende abgeladen werden! B ei S t .  H ubert und Am anvillers 
sieht es entsetzlich au s , wo man im brenzlichen Q u a lm  der 
B rände, von Windzügen hin und her getrieben, wcchselseits zum 
Schnellfeuer übergeht. N irgends vermag m an das wogende 
Gefecht zu übersehen, wo auf drei M eilen die Feuerfront sich 
dehnt. I n  Steinbruchm ulden und welligen Geländevertiefungen 
verschwinden die S turm säulen , kommen den nächsten Nachbar­
truppen außer S ich t, wie vom Erdboden verschlungen. Doch 
immer näher tauchen sie auf. Die m it S p a te n  aufgehobenen, 
m it D räh ten  und verscharteten M auern  versehenen Bollwerke des 
Feindes werden kurz und klein geschossen. Die beiden H inter­
lader befinden sich im Nahkampf, halten die W aldsäume unter 
Schuß. Keiner giebt nach. D er preußischen Kanonen tiefe 
S tim m e erhebt sich immer grollender, doch das Chaffepot be- 
streicht ungeahnte Fernfeuerweiten und das Geknalle geht mit 
verdoppelter rasender Eile los, wenn die Deutschen nach abge­
schlagenen S tü rm en  in ihr früheres V erhältniß  auf größere 
Entfernung zurückgehen. D an n  genießen sie das Vergnügen, sich 
a ls  Zielscheibe zu drehen, ohne selber genügend antworten zu 
können. Solche Devensivpausen zerrütten die Nerven der B ra v ­
sten. M an  kommt sich so hilflos vor, daß m an die M an n ­
schaften nutzlos ihre M unition  verpulvern läßt, um ihnen doch 
etw as zu thun zu geben. „W enn die Kanaillen doch n u r m al 
selber vorstoßen w o llten ! D ann  möchten w ir ihnen die P ille  
schon besorgen!" m u rrt es erbittert durch die Schützenposten. 
M anchm al reißen sie unvorsichtig nach vorne aus, durchs Chaffepot 
wieder vorgelockt, und gewinnen Boden. S terben  wollen und

können sie, doch nicht weichen. D ann  birst auch die gallische 
Angriffsw uth aus. Aber wenn bei W örth  die barbarische W ild ­
heit und das schakalhafte Geheul der kriegsgebräunten Afrikaner, 
in hellblauen Jacken, m it schwefelgelben Schlangenornam enten 
und blutrothem  Fez mit blauer Quaste, frem dartig erschreckend, 
den lustigen Hessen und Thüringern und schneidigen P o len  nicht 
imponirte, da sollten hier die trutzigen M änner von Westphalen 
und Holstein sich fürchten? W o die M edaillen von Krim und 
Mexiko und Solserino  funkeln, trifft sie au s  sicherer H and das 
tödtiiche Blei. Ruhe in den G liedern, bangemachen gilt n ich t! 
„Alte Jä g e r  vor zum Probeschuß! 400  S ch ritt K lap pe!"  
Die B erliner Gardeschützen nehmen den Feind au fs Korn, au f­
recht spähend, bis sie das Abkommen treffen. Doch bald stöhnt 
einer aus tiefster S e e le : „ S ä ß  ich beim „schweren W agner"
daheim in B e rlin !"  E in Fähnrich führt die vernichtete Kerntruppe.

Auf der Höhe bei M alm aison geht Moltke abseits auf 
und ab, in peinlicher Unruhe. D er große Schweiger ist noch 
schweigsamer geworden. B is  nach G ravelotie prallen die franzö­
sischen Kugeln. Neben dem alten Löwen Steinmetz, der düster 
dreinschaut, überschlägt sich das P fe rd  des P rinzen A dalbert, ge­
troffen, in bösem P urze lbaum . D reim al fließt der Mischmarsch 
breiartig  zerquirlter Truppentheile in greller P an ik  rückwärts ab. 
D er greise König W ilhelm , tief verletzt von solch unerhörtem  
Anblick, sprengt den Flüchtigen entgegen und erinnert, daß sie 
P reußen  sind ! Doch in der F ro n t droben bei S l .  H ubert harren  
die Rheinländer tapfer au s , in hehrer Ruhe trotzen die B atterien  
Haffe und Gnügge dem feindlichen A nprall, den sie wiederholt 
im Keim ersticken. Schon dunkelt es, a ls  die P om m ern  an ­
rücken und nochmals dem braven Feind in die Rippen fallen. 
Umsonst. Gewehr im Arm , bleibt man dicht gegenüber liegen, 
a ls  das Feuer erstirbt. Die Vordersten behaupten ihre Plätze. 
Ohne Offiziere und P a tro n en  fühlen sie sich dennoch nicht be­
wogen, sich vom Gegner zu verabschieden, der sich oft dazu be­
quemt, höflich ihre Visite zu erwidern, aber von der Schwelle 
unsanft zurückgewiesen wird.

Doch im Norden ist die Entscheidung gefallen. D ie Sachsen 
holen zum Flankenstreich aus, die preußische G arde dringt vor.



—  106 ehemalige Abgeordnete aus der letzten Session des 
norddeutschen Reichstages im  Jahre 1870 und aus ver ersten 
Session des deutschen Reichstages im Jahre 1871 haben sich zur 
Theilnahme an den Feierlichkeiten des 18. Januar in  B e rlin  
gemeldet.

—  Im  Sprechfaule der „B e rl. N. Nachr." w ird  der V o r­
schlag gemacht, anläßlich des 18. Januar eine Sam m lung zum 
Bau neuer Kriegsschiffe zu veranstalten.

—  Der Bundesrath hat in  seiner heutigen Sitzung dem 
Entw urf eines bürgerlichen Gesetzbuches in  ver von dem Justiz- 
Ausschuß vorgeschlagenen Fassung seine Zustimmung ertheilt.

—  Der dem Abgeorvnetenhause zugegangene E ntw urf eines 
Gesetzes betreffend Abänderungen des Pensionsgesetzes vom 27. 
März 1872 bezweckt, die bei Anwendung dieses Gesetzes und 
der Verordnung vom 28. M a i 1846, betreffend die Pensiontrung 
der Lehrer und Beamten an höheren Unterrichtsanstalten m it 
Ausschluß der Universitäten, heroorgetretenen Schwierigkeiten zu 
beseitigen, insbesondere klare Vorschriften über die bei Penfioni- 
rung der Lehrer anzurechnenden Dtcnsiz-iten zu schaffen. —  Im  
Abgeordnetenhause haben die Abgeordneten Roeren, Köhler (T rie r), 
Glattfekder, Euler und Dasbach einen Antrag auf Abänderung 
des Gesetzes über gemeinschaftliche Holzungen vom 14. März 
1881 eingebracht.

—  Bei der Vorstandswahl der Centrumsfraktion des Ab- 
Seoidnetenhauses wurde das bisherige M itg lied des Vorstandes, 
Freiherr von Loö, nicht wiedergewählt. E r erhielt nur 6 von 
69 Stimmen. Freiherr von Los ist bekanntlich ein Anhänger 
des Antrages Kanitz.

—  Der Elferausschuß der konservativen Parte i tra t heute 
Vorm ittag tm Reichstage zusammen. Demnächst soll eine E r­
klärung veröffentlicht werden des In h a lts , daß die Angriffe der 
gegnerischen Presse, als ob d'e M itglieder der konservativen 
Parret um die S tra fihaten Hammersteins gewußt hätten, völlig 
Unberechtigt und unzutreffend sind. Stöcker nahm an den Ver­
handlungen theil.

—  D ie Gewerbegerichtswahlen in  Düsseldorf haben zu 
einer Niederlage der Soziaidemokcatie geführt. D ie Liste der 
Ehristlich-Sozialen siegle im Stadtkreise bet sehr starker Be­
theiligung (über 4000) m it einer Mehrheit von etwa 500 
Stimmen.

Bremen, 16. J a n u a r. D ie  hiesige Rhederfnm a Rickmers 
hat eine neue 14tägtge D am p ferlin ie  zwischen H am burg und Ost- 
Asien eingerichtet.

G otha , 16. Januar. W ie bestimmt verlautet, w ird der 
Herzog Alfred am 18. Januar eine umfassende Amnestie er-

_____________________________

Ausland.
P a r is ,  16. Januar. Fürst Ferdinand von Bulgarien ist 

Lastern hier eingetroffen.
Rvnstantinopel, 16. Januar. Der englische Botschafter 

P ik,oria"übe»7ich?"^^'' " "  ^enhändiges Schreiben der Königin

sulmr.- Irovinzialnachrichten.
am ^  16. Januar. (Verschiedenes.) Herr Kantor Krause wird

lm Handwerkerverein einen Vortrug über „Hexenaberglaube 
Hexenprozesse in Deutschland" halten. —  Die hiesige freiwillige 

ri verwehr hat für erfolgreiche Wirksamkeit bei dem Ende vori- 
>Zahres im früher Stichet'scken Hause stattgehabten Brande 
ver Feuer - Versicherungs - Gesellschaft „Colonia" (VertretervonH ^euer - äverncyerungs - vseieuiwasr „iLotorna" (Vertreter

^ r r  Hauptlehrer Zelazny) eine Prämie von dreißig M ark erhalten. 
77 Der landwirthschaftliche Verein Dubielno hat sich einen englischen 
^vubluthengft zum Decken der Stuten der Mitglieder beschafft. Der­
selbe wurde auf Wunsch des Vereins vom Vorsitzenden des Bundes der 
^andwirthe, Herrn Rittmeister v. Plötz, unter einer größeren Anzahl 
von England nach Hamburg transportirter Vollbluthengste ausgewählt 
Und zu dem Preise von 3000 Mk. franko Hamburg erstanden. Der 
Hengst ist bei dem Gutsbesitzer Herrn W irth  in Chrapltz ftationirt.

. A us dem Kreise Culm, 14. Januar. (Eine lustige Entführungs­
geschichte) hat sich in der Ortschaft Kaldus zugetragen. Der Bräutigam  
hatte lange Zeit um seine Braut bei dem Vater derselben geworben, 
auem alles vergeblich. Der Vater gab die Einwilligung unter keinen 
"Mständen. Da gaben sich die jungen Leute, kurz entschlossen, eines 

bin Stelldichein in Culm und entflohen beide nach Danzig. wo­
selbst sie nun ein flottes Biergeschäft betreiben.

Gchwetz, 15. Januar. (Treibjagd.) Gestern fand auf den diesseitigen 
Weichselkämpen eine Treibjagd statt. Es wurden nur 10 bis 12 Hasen 
erlegt.

Danzig, 16. Januar. (Ehrenmitgliedschaft. Amtseinführung.) Herr 
Oberpräsioent v. Goßler hat die Ehrenmitgliedschaft deS preußischen 
Regattaoerbandes angenommen. —  Herr Regierungspräsident v. Holwede 
führte gestern den neuen Landrath Brandt in sein Amt ein.

Unheimlich huschen die feindlichen Kanoniere wie spukhafte D ä ­
monen hin und her durch den dicken Schleier endlos hingelager- 
ten Pulverdampfes auf Bergeskämmen. A u f glatter Flugbahn 
übt das Chassepot seinen Höllenzauber, schwirren die Bleistücke, 
schnarren und schnattern die M itrailleusen, saust die Kugelsaat 
weittragender Gewehre aus Erdlöchern, hinter Tornisterverschan- 
LUngen und Erdaufwürfen, deren Rand m it lehmgesüllten 
Zigarrenkisten als Gewehrständeru gekrönt. Ueberhängende 
Kuppen bei Spichern, Weinberge und Hopfenplantagen bei 
W örth , wo Turkos ihre Büchsen am Riemen zwischen den Zähnen, 
aalg latt herankrochen, hielten dort den S türm er nicht a u f; 
hier schrecken stockwerkartig übereinandergebaute Feuerterassen, 
alte Künste französischer Einbuddelungs-Meisterschaft. Doch wo 
die T irailleure in Bodenfalten kleben und auf Kommando sich 
heben und senken, emporfahrend wie Ketten aufgestörter Reb­
hühner, da tanzen springende preußische Shrapnells und S p litte r 
Platzender Sprengstücke wie Mückenschwärme auf und nieder. 
D ie Bespannungspferde schlagen wüthend m it den Hufen danach ; 
unablässig müssen die Fahrer gestürzte Gäule absträngen und 
die Bedienungsmannschaften m it den Geschützeimern löschen, wo 
Kleider und Riemzeug durch berstende Hohlgeschoffe zu brennen 
anfangen. D ie französische A rtille rie  muß abfahren, nur der 
Chafsepots nie versickernder Wolkenbruch kommt noch strichweise; 
fürchterlich schlägt, die Takte der Zanitscharenmusik gleichsam 
ersäufend, der eiserne Orkan dem preußischen Sturmmarsch ent­
gegen. Doch wo die Deutschen liegen, da bleiben sie, lebend 
oder todt. D ie Dogge hat sich verbissen, und ob zerfleischt, sie 
läßt nimmer los. Im m e r näher durchblitzen die Waffen der 
preußischen Garde das donnernde Gewölk, ihre Feuerschlünde 
protzen im Halbkreis ab und durchpflügen das Gelände. Die 
M auern der feindlichen Hochburg stürzen ein. Das beherzte Bam- 
bamtam des pL8 äe ekar§6 geht allenthalben in Kehrtblasen 
über . . b lutroth ging die Sonne unter, da halten die Garden 
das D o r f ' Ih re  Hünen schleudern das Zündnadelgewehr von 
Nch wie eine Nippsache und reißen Schanzpsähle aus dem Boden, 
Feldsteine aus den niedrigen Umfassungsmauern, hinter denen 
dle Rothhosen im  Anschlag nach vorne liegen, bis zuletzt schmet-

Gnesen, 15. Januar. (Zwei Artilleristen) geriethen am Montag in 
heftigen Streit, der in Thätlichkeiten ausartete, so daß einer von den 
Soldaten einen Stich in die Brust erhielt. Der Verwundete wurde sofort 
nach dem Lazareth geschafft.

<LoKaknachrichten.
Thorn, 17. Januar 1896.

— ( F a h n e n  h e r a u s ! )  Der Magistrat richtet an die Bürger- 
schaft die Aufforderung, am morgigen 18. Januar, einem der hervor­
ragendsten Gedenktage der großen Zeit von 1870/71, die Häuser festlich 
zu flaggen und dies auch am 21. und 23. Januar zu thun, an welchen 
Tagen die beiden Jnfanrerieregimenter von Borcke N r. 21 und 
von der Marwitz N r. 61 ihre Gedenkfeiern der Tage von Dijon be­
gehen. W ir zweifeln nickt, daß man in unserer Bürgerschaft dieser Auf­
forderung allgemein nachkommen wird. G ilt es dock morgen zu zeigen, 
daß die Herzen der Bewohner unserer Grenzvefte in echtem Patriotismus 
schlagen, und am 21. und 23. Januar soll bekundet werden, daß die 
Bürgerschaft an der Erinnerungsfeier der ruhmreichen Thaten unserer 
21er und 61er warmen Antheil nimmt.

—  ( B e s t ä t i g u n g . )  Die Wahl des Bürgermeisters E m il Grone- 
berg zu Jaftrow zum Bürgermeister der Stadt Strasburg ist bestätigt 
worden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der technische Lehrer Eduard Zander am 
Gymnasium zu Graudenz ist vom 1. April d. I .  ab zum Zeichenlehrer 
an der gleichen Anstalt befördert worden.

—  ( P e r s o n a l i e n v o n  der  S t e u e r . )  Es sind versetzt worden: 
der Ober-Steuer-Kontroleur Stackmann aus Frankfurt a. M . als Haupt- 
Zollamts-Kontroleur nach Thorn, der Ober-Grenz-Kontroleur Bock aus 
Kalteherberg als Ober-Steuer-Kontroleur nach Neuenburg, der Steuer- 
Aufseher Bürgerte aus Graudenz als Steueramts-Assistent nach M arien- 
werder, der Sieuer-Aufseher für die Zuckersteuer Böttcher aus Melno  
als Steuer-Ausseher nach Grauoenz, der berittene Steuer-Aufseher Kramp 
in Tütz als Steuer - Aufseher für die Zuckersteuer nach Marienburg, der 
berittene Grenz - Aufseher Weber aus Dorf Ottlotschin als berittener 
Steuer-Aufseher nach Tütz, der Grenz - Aufseher Adomeit aus Grüneiche 
als berittener Grenz-Aufseher nach Dorf Ottlotschin.

—  (Z u  E h r e n  d e s  s c h e i d e n d e n  H e r r n  S t a d t b a u ­
r a t h  S c h m i d t )  hatten sich am Mittwoch Abend sämmtliche Beamte 
des Stadtbauamtes im Artushose versammelt, um mit ihrem Chef noch 
einen Abschiedsschoppen zu trinken. Nachdem Herr Baurath Schmidt 
seinen Dank ausgesprochen hatte, daß ihm nochmals Gelegenheit ge­
geben worden, sich mit seinen Beamten, mit denen er jahrelang zusammen 
gearbeitet habe, zu einem Absckiedslrunke zu vereinigen, richtete Herr 
Ingenieur Zechlin herzliche Abschiedsworte an Herrn Baurath Schmidt, 
welche in einem Hoch auf denselben ausklangen. Unter Austausch alter 
lieber Erinnerungen an die gemeinsame Thätigkeit blieben die Herren 
bis in später Stunde beisammen. —  Heute M ittag  12 Uhr hat Herr 
Baurath Schmidt Thorn verlassen, um nach seiner neuen Hermath 
überzusiedeln.

( B e l o h n u n g e n )  von je 3 Mk. für das Auffinden betriebs- 
gefährlicher Radreifenbrüche haben die Wagenmeister Dauter und Werstat 
in Thorn erhalten.

— ( A u s  d e m  S t a a t s h a u s h a l t s e t a t . )  Der preußische 
Etat enthält u. a. 40 000 Mk. zur versuchsweisen Errichtung von In s t­
ru ie rn  für Arbeiter in Ost- und Westpreußen, 300000 Mk. für Be­
schaffung von zwei Elsbreckdampfern für die Weichsel, 1300 000 Mk. 
zur Herstellung einer 5 Meter tiefen Fahrrinne von Königsberg durch 
das frische Haff nach P iüau; zur Fertigstellung derselben werden noch 
etwa 4 Millionen erforderlich sein. Ferner wird eine Summe gefordert 
zur Neuerricktung des evangelischen Seminars in Hohenstein (Oftpr.).

—  ( F ü r  E i n k o m m e n f t e u e r d e k l a r a t i o n s p s l i c h t i g e . )  
W ir machen die Hausbesitzer darauf aufmerksam, daß in den Einkommen- 
steuerdeklarationen von den Miethseinnahmen in Abzug gebracht werden 
können: die Feuersozietäksbeittäge, die Kosten für Hausreparaturen bis 
in Höhe von 10 pCt. des Gebäudefteuernutzungswerthes, für die Ab­
nutzung pCr. des FeuerkaffenwertheS. Ferner sind abzugsfähig: der 
Kanaldeitrag und der Wafferzms, sofern dieser zusammen mit der Miethe 
vereinbart ist und erhoben wird, ausschließlich des auf den Wasserver­
brauch für die eigene Wohnung des Hausbesitzers entfallenden Z ins­
antheils. Die Gebäudefteuer ist nickt mehr abzugsfähig, da sie jetzt zu 
den Kommunalabgaben geschlagen ist.

— ( I n  g e h e i m e r  S  i tz u n g) haben die Stadtverordneten am 
Mittwoch der Anstellung des Herrn Bauführers Droege als Betriebs­
führers für die Werke der Kanalisation und Wasserleitung zugestimmt. 
Von der Anstellung des Herrn Ingenieurs Zechlin als städtischer Ober­
ingenieur wurde einstweilen abgesehen, bis die Stelle des StadtbaurathS 
zur Neubesetzung gekommen ist.

—  (M  i s s i o n s f e st.) Am Sonntag findet hier ein Missionsfest 
statt. Der Inspektor der Goßner'schen Misston, Herr Pfarrer Kausch, 
ein Thorner Kind, wird nachmittags 5 Uhr in der neustädtischen Kirche 
predigen; abends um 7V- Uhr findet eine Nackversammlung im Wiener 
Cafe in Mocker statt, wobei Ansprachen, insbesondere über die Mission 
in Südafrika, gehalten werden sollen.

—  (A m  m o r g i g e n  18. J a n u a r )  giebt die Kapelle des In fa n ­
terie-Regiments von Borcke im Schützenhause ein Konzert mit einem 
Programm patriotischen Inh a lts .

—  ( T h e a t e r . )  An seinem gestrigen vierten Gaftspielabend trat 
Herr Hoffckauspreler G r u b e  in einer Lustspielrolle auf, in den amü­
santen „Junggesellen" von Benedix Als Musikdirektor Bergheim gab er 
eine Probe köstlichen Humors und feiner Komik von lebenswahrer Frische 
und trug einen vollen Heiterkeitserfolg davon. Auch diese Vorstellung 
war wieder gut besucht. Am Sonntag schließt Herr Grube sein Gast- 
piel mit dem Obersten Tsckernitscheff im „Russischen Kriegsplan". Heute 
gastirt er in Culmsee als Kean.

lern sie von hinten nieder, plötzlich mitten unter ihnen . . ein 
grimmes Würgen am Kirchhof vollendet das düstere Blutgericht. 
B lu tro th  ging die Sonne unter, nicht die Sonne von Austerlitz.

Kirchen, in Brand geschaffen, weithin leuchtend wie ein 
Riesenfanal, begruben stürzend die hineingebetteten Verwundeten. 
Volle Erntespeicher gingen unbeachtet in Rauch auf, hier, wo 
unter Menschenfrucht der Tod die grausige Ernte feierte. Wo 
die weiße Fahne m it dem rothen Genfer Kreuz geweht über 
zahllose Tragbahren am Gehöft Mogador, verkohlten deutsche 
und französische Verwundete, brüderlich gemischt! H ier hinein­
gestoßen all' die Narren der Glorie, die frevlen Leichtherzen, 
die von Kriegen träum en!

Zwanzigtausend Deutsche bedecken die Wahlstatt. Das ahnte 
keine Regimentsnummer, daß sie „unsterblich" sein w ird durch 
grauenvolle Opfer, als ihre Reihen fröhlich den Marsch an­
traten. „Wachet aus, ru ft uns die S tim m e !" scholl heut früh 
beim Appell der Choral, als der Feldgeistliche einsegnete . .
jetzt klingt es feierlich durch die B lu tnacht: „S til le  Nacht, heilige 
N acht!"  von lagernden Musikchören um Gewehrpyramiden.

Aber es ist vollbracht. Nicht fü r Zwei hat die Metzer 
Hochfläche Raum, Einer muß herunter . . und die Deutschen 
sind oben.

Und auch hier sind sie wieder oben, auf der Pariser Hoch­
fläche wehen siegreich ihre Fahnen. Und ein W ald sieggekrönter 
Banner w allt huldigend dem greisen Herzog der Germanen ent­
gegen, der schlicht und würdig im Spiegelsaal des Rokoko-Louis, 
wo einst der „Sonnenkönig" sich selbstverliebt im eigenen Glame 
sonnte, das Barbarossadiadem empfängt. Zersprungen ist Kyff- 
häusers P forte, die alte deutsche Herrlichkeit erwacht, und bis 
zum Sarkophag des letzten Römers drüben im Znvalidendom 
hallt die erschütternde Kunde: Das alte deutsche Reich ist wieder 
d a ! Das ist's, was die Batterien donnern, den Kaisergruß m it 
heißem, eisernem M und, sie läuten wie Glocken die frohe B o t­
schaft ein: Es lebe der deutsche Kaiser!

—  ( D e r  Os t d e u t s c h e  Z w e i g v e r e i n  s ü r  Z u c k e r r ü b e n -  
I n d u s t r i e )  hielt am Dienstag hier in Thorn eine Au^ckußsitzung ab. 
Der Verein steht nach wie vor auf dem Boden der Bromberger E r­
klärung. Es wurde beschlossen, die Vertreter des Vereins zu beauf­
tragen, in diesem Sinne aus der gegenwärtig m Berlin stattfindenden 
Sitzung des ausschlaggebenden Bereins für Zuckerruben-Jndustne zu

stimmen. l a n d w i r t h s c h a f t l i i b e r  P r o v i n z i a l -
v e r e i n . )  Die diesjährige (dreißigste, Generalversammlung des pol- 
nisLsn landwirthsidastiiäien BereinS für Weftpreußen wird am 1 l. Fe­
bruar in Thorn im Saale des polnischen Museums abgehalten werden.

—  ( T h e o d o r  v o n  W ä c h t e r ) ,  der sozialsemokratische Theologe, 
bat nunmehr seine Agitationswur nach Ost- und Weftpreußen ange­
treten. E r wird am 1S. d. M lS . an d-m 50 jährigen Jubiläum der 
Freien Gemeinde in Königsberg theilnehmen. gleichzeitig will er m  
öffentlicher Versammlung über das Thema „Wahre» und Schein-Christen- 
thum" sprechen.

—  ( E i n  k l e i n e r  U n f a l l )  ereignete sich gestern Abend am
Bahnübergang bei der Rudaker Kaserne. Beim Schließen der Barriere 
gerleth der Barierenbaum zwischen die Hinterräder eines Fuhrwerks, 
welches gerade den Uebergang pasfirte, und brach entzwei. Wagen und 
Pferde wurden nicht beschädigt resp. verletzt. ^  „

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 7
Personen genommen. ^  ^

— ( G e f u n d e n )  ein Taschenmesser auf der Esplanade und eme

sl Ottlotschin, 16. Januar. (Treibjagd.) Bei der gestern in der 
Stamslawowo-Slujewo'er Forst abgehaltenen Treibjagd wurden von 41)

ist der Rechtsanwalt Karszynsky auf grausame Weise ermordet worden. 
Sein Körper war buchstäblich in Stücke zerschnitten. Der Geldsckrank 
war erbrochen. ________

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  17. Januar. Der „Vorwärts" veröffent­

licht einen kaiserlichen Gnadenerlaß für Militärpersonen 
anläßlich der Gedenkfeier des 18. Januar. Danach werden 
in Gnaden erlassen alle bis zum 18. Januar verhängte 
noch unvollstreckte Disziplinarstrafen; ferner Freiheitsstrafen 
bis sechs Wochen oder Geldstrafen bis 15V M a rk  oder beide 
Strafen vereinigt, sowie rückständige Kosten. Ausgeschlossen 
sind Strafen wegen Beleidigung, vorschriftswidriger Be­
handlung. Mißhandlung Untergebener und Freiheitsstrafen, 
neben welche zugleich auf militärische Ehrenstrafen er­
kannt wurde, und Geldstrafen gegen Fahnenflüchtige. (D ie  
Kenntniß von diesem amtlichen Schriftstück kann das sozial­
demokratische Hauptorgan wieder nur durch einen groben 
Vertrauensbruch erlangt haben. Anm. d. Red.)

B e r lin ,  17. Januar. W le die „N a t.-Z tg ." hört, w ild  in 
der gegenwärtigen Session des Landtages die Vorlage über die 
Abänd rung der D isziplinarordnung der Prioatdozenien einge­
bracht werben.

Blankendurg i .  H ., 16. J m u a r. Im  Oberharz ist großer 
Schneefall m it Schneetreiben eingetreten. Stellenweise liegt der 
Schnee meterhoch. D er Verkehr ist vielfach gestört. Der Eisen­
bahnverkehr Güntersbecge-Haffelfelde ist eingestellt.

München, 16. Januar. I m  Finanzausschüsse theilte der 
Jusitzmintster m it, daß der Pünzregent genehmigt habe, die be­
dingte V e ru rte ilu n g  in Bayern versuchsweise einzuführen.

Paris, 16. Januar. Der Senat wählte Loubet m it 186 
Stimmen zum Präsidenten.

Konstantinopel, 16. Januar. W ie verlautet, spricht die 
Königin V ikw ria  in  ihrem Briefe an den S u ltan  die Hoffnung 
aus, daß der Friede in Anatolten bald wieder hergestellt sein 
werde.

Verantwortlich für dre Redaktion: H e r n r .  W a r t m a n n  m Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. ^  ^

Tendenz der Fondsbörse: sttll.
Russische Banknoten p. K a s s a ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 <Vo K o n s o ls ........................................
Preußische 3V , "/<> K o n s o lS ..................................
Preußische 4 "/<) K o n s o ls ........................................
Deutsche Reich-anleihe 3 o / o ..................................
Deutsche ReichSanleihe 3 V , o / o ............................
Polnische Pfandbriefe 4V , ° / < - .............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Weftpreußtfche Pfandbriefe 3*/, o/§ . . . .
Diskonto K om m andit-A ntheile .............................
Oesterreichische B a n k n o te n ..................................

W e i z e n  ge l b e r :  J a n u a r ........................................
J u l i ...............................................................................
loko in  N ew york........................................................

R o g g e n :  loko ............................ ........................... .....
Januar . ........................................ ...........................
M a i ...............................................................................
J u l i ...............................................................................

H a f e r :  J a n u a r ........................................................  .
J u l i ..............................................................................

R ü b ö l :  J a n u a r .............................................................
M a i ..............................................................................

2 1 7 -2 0
2 1 6 -6 0

9 9 -2 5
1 0 1 -9 0
1 0 5 -9 0
99— 20

1 0 4 -9 0
6 7 -8 0

2 1 6 -9 5
2 1 6 -5 5

9 9 -2 5
1 0 4 -8 0
1 0 6 -
99— 20

1 0 4 -6 0
6 7 -8 0

1 0 0 -6 0
2 0 6 -5 0
1 6 6 -1 5

1 0 0 -5 0
2 0 6 -6 0
1 6 8 -2 0

1 5 2 -2 5
73V.

121-

121—

1 2 4 -7 5
1 2 6 -

1 5 2 -7 5  
73V. 

121 —  

121—  

1 2 4 -7 5  
1 2 6 -

1 2 1 -2 5
4 6 -9 0
4 6 -8 0

121-

4 6 -9 0
4 6 -7 0

S p i r i t u s :  . . 
50er loko 
70er loko 
70er Januar 
70er M a i

51— 80
3 2 -3 0
3 8 -3 0
3 8 -1 0

D is k o n ti pCt., LombardzinSfuß 4V , pCt. resp. 5 pCt.

5 1 -8 0
3 2 -3 0
37— 20
3 7 -9 0

K ö n i g s b e r g ,  16. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter- 
pCt. unverändert. Zufuhr 25 000 Liier. Gekündigt —  Liter. Loko 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50.10 Mk. Gd., 50,10 Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 31,25 Mk. B r., 30,50 Mk. Gd., 30,60 Mk. bez.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend, 18. Januar 1896.

Evangelische Militär-Gemeinde (neustädt. Kirche): vorm. 11 Uhr 
Feflgotlesdlknst: Dlvrsionspsarrer Strauß.

Sonntag den 19. Januar 1896. (2 n. Epiph.) 
(Gedäcktnißseier der Wiedererrichtung des deutschen Reichs.) 

Altstädtische evangelische Kirche: vorm 9V . Uhr Pfarrer Jacobi. 
—  Abends 6 Uhr Plarrer Stackowitz.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9V- Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Mlsstons- 
gottesdienst: Miffionsinspektor Pfarrer Kausch aus Berlin. 

Evangelische Militär-Gemeinde (neustädt Kirche): vorm. 11V- Uhr 
Divisionsptarrer Schönermark. —  Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienft: 
Divisionspfarrer Schönermark.

Evangelisch-lutherische Kirche: vorm. 9Vr Uhr Superintendent Nehm. 
Baptisten-Gemeinde, Betsaal Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 

4 Uhr Gottesdienst.
Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9* ,  Uhr Prediger Pfeffer­

korn. Nachher Beichte und Abendmahl.
Evangelische Schule zu Podaorz: vorm 9 Uhr Pfarrer Endemann. 
Evangelische Schule zu Holländerei G rabia: vorm. 10 Uhr Kandidat 

B aumaarten.___________________
18. Januar: Sonnen-Aufg. 6.04 Uhr. Mond-Ausg. 9.31 Uhr M org. 

Sonnen-Untg. 4.18 Uhr. Mond-Untg. 8.24 Uhr.



A u K r - e r u n g .! !
Am ld .  A ^ n u a r  ist ;'.N

jahrhunirert vergangen, seit im Schlosse 
zu Versailles das neue Deutsche 
Reich errichtet ward.

D ie städtischen Behörden haben u. a. 
beschlossen, diesen 25jährigen Gedenk­
tag durch Choralblasen vom Rathhaus- 
thurme sowie Beflaggen der öffentlichen 
städtischen Gebäude festlich zu begehen. 
Von unseren Mitbürgern aber dürfen 
wir erwarten, daß sie auch ihrerseits 
durch Ausschmückung ihrer Häuser und 
reichlichen Flaggenschmuck ihrer stets 
bewährten patriotischen Gesinnung 
Ausdruck geben.

Eine gleiche Bitte richten wir an 
die Bürgerschaft bezüglich der Gedenk­
tage, welche die beiden hiesigen In fa n ­
terie-Regimenter v. Borcke (4. Pom m.) 
Nr 21 und von der Marwitz 
(8. Pom m .) Nr. 61 zur Feier der 
25jährigen Wiederkehr der Tage von 
Dijon am 21. und 23. Januar 
festlich begehen werden. Auch an diesen 
Tagen werden die Fahnen auf unseren 
Häusern wehen und diese selbst festlich 
geschmückt sein.

Thorn den 16. Januar 1896.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche 

in der Zeit vom 1. Januar bis einschließlich 
31. Dezember 1876 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienstver­
pflichtung endgiltig noch nicht entschieden ist, 
d. h. welche noch nicht

a. vom Dienst im Heere oder in der Marine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

b. zum Landsturm 1. Aufgebots oder zur 
Ersatz - Reserve, bezw. Marine - Reserve 
überwiesen,

e. für einen Truppentheil oder Marine­
theil ausgehoben sind,

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 
Thorn oder deren Vorstädte haben, werden 
hierdurch aufgefordert, sich in der Zeit vom

!5. Ja n u a r  bis zum l. Februar 1896
bei unserem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechstelle) zur Aufnahme in die Rekruti- 
rungsstammrolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche sich im Besitz des 
Berechtigungsscheines zum einjährig - frei­
willigen Dienst oder des Befähigungszeugnrsses 
zum Seesteuermann befinden, haben beim 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Ersatzkommission ihres Gestellungsortes (Land­
rathsamt) ihre Zurückstellung von der Aus- 
hebung zu beantragen und sind alsdann von 
der Anmeldung zur Rekrutirungsstamm- 
rolle entbunden.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflichtige Dienstboten, Haus­

und Wirthschafts - Beamte, Handlungs­
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem ähn­
lichen Verhältniß stehende Militärpflichtige 

der Ort, an welchem sie in der Lehre, 
im Dienst, oder in Arbeit stehen;

d. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten 

der Ort, an welchem sich die Lehran­
stalt befindet, der die Genannten an­
gehören, sofern dieselben auch an diesem 
Orte wohnen.

Hat der Miliärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, so meldet er sich bei dem Stamm- 
rollensührer der Ortsbehörde seines Wohn­
sitzes.

Wer weder einen dauernden Aufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn 
der Geburtsort im Auslande liegt, in dem­
jenigen Orte, in welchem die Eltern oder 
Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist 
vorzulegen:

1. von den im Jahre 1876 geborenen Mili­
tärpflichtigen das Geburtszeugniß, dessen 
Ertheilung kostenfrei erfolgt?)

2. von den 1875 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im ersten M ilitär­
pflichtjahr erhaltene Losungsschein.

Sind Militärpflichtige zeitig abwesend (auf 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute rc.), so haben ihre 
Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder Fabrik­
herren die Verpflichtung, sie innerhalb des 
oben genannten Zeitraums anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher oder 
unter staatlicher Aussicht stehender Straf-, 
Besserungs- und Heilanstalten in Betreff der 
daselbst untergebrachten Militärpflichtigen.

Versäumniß der Meldefrist entbindet nicht 
von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. 
oder mit Hast bis zu 3 Tagen bestraft.

Thorn den 6. Januar 1896.
Der Magistrat.

*) Anmerkung: Die Geburtszeugnisse
sind im Königlichen Standesamt (Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen I n ­
dividuen an den Wochentagen zwischen 10 
und 12 Uhr vormittags in Empfang zu 
nehmen.

Von jetzt ab wöchentlich noch einige 
R ändeln frische Hühnereier

zu haben, z. Z. ü. Mandel 1,40 Mk.
F r a u  e i i s s  K noeeste l, Welker.

A««rsSrLPferk'°SL"S?

Ani 15. d- di. entschlief nach längerem Leiden unser lieber 
Kollege, der Bureau-Assistent

Herr I 'r s .u «  V»««L1Lv.
S e in  Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten werden, 

M o ck er  den 16. Januar 1896.
D ie  B e a m te n  d e s  A m te s  u n d  G e m e in d e a m te s .

Heute Morgen 7V2 Uhr ent- W  
^  schlief sanft nach kurzem, schweren W  

I  Leiden unser theurer Vater, I  
I  Sckwieger- und Großvater, nach- 
I  dem 12 Tage vorher unsere innig- I
>  geliette M uttcr ihm in die Ewig- M

/ .»  keil vorangegangen, der Böttcher- > W Meister ^

l W ilh e lm  V r 6 8 8 l6 r
I  im 79. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 17. Ja n u a r  1896 

die trauernden Hinterbliebenen. I 
Die Beerdigung findet am Mon- >

»  tag den 20. d. M. nachmittags 2'/-r I  
I  Uhr vom Bürger-Hosp'talnachdem I
>  atlftädt. Kirchhofe statt.

Bekanntmachung.
Der Herr S tadtrath stivbler hat den 

Verkauf der Ziegel aus der städtischen 
Ziegelei niedergelegt und Herr Stadtrath 
IUa1tke8 — Seglerstrahe — hat diesen 
Verkauf übernommen, was hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird.

Thorn den 10. Ja n u a r  1896.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Zinsen des Maurermeister Poe8ek'schen 

„Armenlegats" für das Ja h r  1895 im Be­
trage von 940,26 Mark sind den testamen­
tarischen Bestimmungen gemäß von uns ver­
theilt und durch die Herren Armenbezirks­
und Hospitalvorsteher am 24. Dezember 1895 
ausgezahlt worden.

Es konnten 100 Hospitaliten mit je 1,50 
Mark und 237 andere Bedürftige — zumeist 
einzelstehende Personen — mit Gaben von 
3 bis 10 Mark bedacht werden.

Solches wird der Vorschrift des die 
Po68rrk'sche Stiftung betreffenden Regulativs 
gemäß öffentlich bekannt gemacht.

Thorn den 13. Jonuar 1895.
Das Armen-Direktorium.

V I O I O
Die glückliche Geburt eines kräf- d  

tigen Jungen zeigen hocherfreut an K )

und Frau. ^
T h o r n  den 17. Januar 1896. ^

O I O I O O I O I O

vonibM êltüottMtz
Ziehung vom 7.—10. Februar.

Hauptgewinn: 50 000 Mark.
Lose ü 3 Mark 50 Pf.

Lvvitv kvrllnvr
L i O t t v »  L S

Ziehung am 14. u. 15. Februar.
Hanptgew. i. W. v. 3 0 0 0 0  Mk.

Lose ä 1 Mk, 10 Pf,
Zu haben in der

Expedition der „ H ö rn er  Presse",
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

V .  L i v l k v
empfiehlt

H M killkLilsu-Pim m s.
kreuzsaitig, eis. Panzerstimmstock, neuester 

Konstruktion von

WW-4«0Wark"WU
an. 10 J ih re  Garantie.________

B erliner Kuhkäscheu ^  Swck 3,20
__________ Schuhmacherstraße Nr. 27.

KrettrNr. Ur. 41
sind Schaufenster u. Ladenlhirr

mit Jalousie und Scheiben
billig zu verkaufen.

Zu erfr. nebenan im Zigarrengeschäft.

Z L » « I » L » I » r R L I » K .
Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mich hierselbst als

NuM M s Nlw Uwes Ner NuclMsM
niedergelassen habe und ertheile ich auf Grund langjähriger Ersahrungen emeugründtichen 
Unterricht in allen kaufmännischen Fächern, Für Damen separat. Vollständige Aus­
bildung garantirt. Einer zahlreichen Betheiligung entgegen sehend, zeichne

Hochachtungsvoll
Lodert ILInmmer, Bäckerstraße Nr. 8.

G a lljm  M m m s c h m W d M ,
Uerstcherungsbestand am 1. Dezember 1893: 690  Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1896 29'/» dis 114 der Iahres-Uormalpramie -  
je nach der Ari und dem Alter der Versicherung.

V e r t r e te r  in  T h o r n : A lb e r t  0l8e k e w 8lii, Lromd. vorst, Schulstr. 20,1. 
_ _ _ _ _ _ V e r t r e te r  in  C u lm s e e :  6. v. p i-e s lrm a n n ._ _ _ _ _ _ _

Fabrikat der

8ke1tirier Keinen- um! Zeilenlalmlc in 8keNin,
K  bester und billigster Ersatz sür S e ife , T Z

g ro ß e  W asc h k ra ft bei d en k b ars te r S c h o n u n g  d e r  W äsche,
angenehmer, veilckenartiger Geruch, bequemste Verwendung.

Verkaufspreis pro Packet L Vr Pfund 20 Pfennige. Zu haben in nachstehenden 
Geschäften: ^
Rackers L Oo., Kirmes, lleiurieb Xelr, K. H^minski,
Hermann Dann, LraHe v̂siri, K. Lnlr, «s.Al.^enäisek Aaenk.,
0. knkseli, ĉkolpk Keelr, Oarl Sakriss, Issollenberx,
ÄorilL Kaliski, Anilins Älenäel, 8. 81mon, ^osepb ^ o l le n b e rx .

I ' v r u » » 1 s . r v
zu

Iahreslohnnachweisuugen,
Zahreslohnlislen,

Regiebaunachmeisungeu
sür die

nordöstliche Langewerkr-Lerufsgenostenschsfl
sind zu haben in der

( - . i j M d r M 8lä '^ "  Buchdruckern.
Kleiner Schlepp-(Seitenrad-)

D a m p fe r
gebraucht, aber in betriebsfähigem Zustande, 
wegen Geschäftsaufgabe sofort billigst ver­
käuflich. Näheres auf fr. Anfrage durch 
den Besitzer Glogau.______

2 frisebmilokknäe Xüks
k«m Verkauf.

L-iittin»«!», Leiditsch.
LMöbl. Zimmer für 1 od, 2 Herren vom 

1. Januar billig z« vermiethen.
L. Xackntr, Ww., Schillerst!. 5, II.

O s tp r e u M e  graue Crbsen,
D U f -  f e in 8l s  7a fe II in8S N ,^ W G

weihe Bohnen
emfiehlt

L l a x o  Mellienstr. 81.
Einen Lehrling

sucht k'. D ek lin ie r, Tapezierer u. Dekorateur, 
_____________Heiligegeiststraße 17.________

zur Tischlerei können eintreten bei
^  Jakobsstraße 9.

Ej« junges Milche«
von außerhalb, deren M utter gestorben ist, 
sucht als Kinderfräulein rc. Stellung. Es 
wird weniger auf hohes Gehalt, als auf 
gute Behandlung gesehen. Gefl. Offerten 
unter HV. LZ. befördert die Expedition dieser 
Zeitung.

,..L» Mdchen L-kiÄ
zum 1 Februar zur Aufwartung gesucht. 
____________ Katharinenstraste I, !!!.

3. Etage, Zubest'fî blD̂Mk̂v!
1. April zu verm. kmi! «eil, Breitestr. 4.

^ O k W k t s t u g s f t l t t  
Semex Majestät des Kaisers und Königs

am 27. Januar
findet im Saale des Schützeahanscs nachmittags 2 Uhr ein

F e s t e s s e n ^ U W
statt, wozu die Bürgerschaft Thorns und Umgegend vom unterzeichneten 
Konnt« eingeladen wird.

Listen zur Zeichnung liegen bis zum 23. Januar im Schützenhause aus.
preis des Couverts mit Musik Mark 2,ZO.

W S ° -  8 v d a w v i id L i i8 .
Sonnabend den 18. Januar 1896.

êikn llef ZSjälii'igsn Wieiiei'Ireki' llv8 Iag68 llkf 
Î Ieubegfünliung 6e8 0eut8eken steieke8:

G r c h s . '  E snck it
von der Kapelle des Jnfanterie-Rcgts. v. Borcke (4. Pomm.) Nr 21.

8  H I » r  l k i w t r i t t  S O  I? k .
Zur Aufführung kommen u, a, Stücke für Heroldstrompeten (in Thorn zum

ersten Male.)
__________________________ Uiege,  Stabshoboist.
/ur ktzitzr <I«8 25MriZeii vtzdenktaZe« «ler LrrieKtunZ <!es bellten keiebr« 

am Sonnabend den 18. Januar 1895
____  findet bei mir ein

k ' r v i v o n e s r t
stall, wozu ick meine werthen Freunde und Gönner hiermit ganz ergebenft einlade.

________ »  8vKr«1oN»«>a, Neustadt Markt.

Fürstenkrone
Bromberger Vorstadt l. Linie.

Sonnabend den 18. Januar:

E s ladet ein Z I S N l l a i - M .

VolN- ^ W k stte ii.
Sonnabend den 18. Januar .

4» r  «  8  8  v  8

und

O rekeslrion-L oneeel.
Zur AnferNgung von

vejeuners, v iners  unrl 
8oupe>'8,

sowie einzelnen Schüffeln in und außer 
dem Hause empfiehlt sich den geehrten Herr­
schaften von hier und Umgegend. 

Hochachtend
W. Issg tm ey k « ', Z ie g e le ip a rk .
__________Fernsprecker Nr. 49.__________

Gin gnt erhaltener ^

LinPi-nino..LÄLL
Preisangabe an
_______________ Thurmstraße 8.
tL in  nwvl. Borderzimmer mit auch ohne 
12- Pension sof. z, v. Klosterftr. 20, Part.

^  « I l I I U I I K S I I
verm. bei wohlfeil, Sckuhmacherstr. 24.

M . S t. n. Kab. u. Burschengel.Tuchmackerstr.7. 
^  mödlirte Wohnung mit Burschengelaß
^  Gerechtestraße 13.

Eine herrschaftliche
u r  o  K »  »  »  s ,
Schulstraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 
vermiethen 6 .  8 0 P P L r1 .

W l .  W c h « M l, Bachestratze Nr. 15.

Ein grotzer Lagerkeller
ist im ganzen, auch getheilt, sof. zu verm. 
Culmerstr. 9. Zu ersr. i. Geschäft daselbst. 
Ml^öbl. Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 

u. ohne Beköstigung, sofort zu verm.
Schuhmacherstr. 23.

eleg. möbl. Zim., a. Zusammenhang, u. 
Burscheng. z. v. Culmerstr. 12, 3 Tr.

keÄMlllWtbiieliek.
sowie

Kohn- und Depulat- 
büchrr

sind zu haben.
0 . V o m b ro v sk l, Buchdruckerei.

Eisbahn Grützmühlenteich:
G latte und bombensichere Bahn.
k U v s e 's  k 6 8 ta u n a n k ,

Mocker, Thornerstraße 39. 
Sonnabend und Sonntag:

"Sonnabend den 18. und 
Sonntag den 19. Januar:

< S r « 8 8 e 8

Bromberg. Vorstadt 1. Linie 86. t l,uelit«e. 
Jeden S o n n a b en d  von 6 tlhr ab:

Wui'8te88en,
in und auher dem Hanf«.

Schuhmackerstraße.
Hcnte Sonnabend von 6 

Nhr abends ab: 
_____ V  F r i s c h e  "VW

Grütz-, B lut- und Leber-Wnrftchen.
« » p p .  Neustädter Markt.

Oftprellß. gkllllk Erlist«,
fe inste  T a f e l  lin se n ,ÜZlravkansr Lrb8vn,

geschälte V ik to r ia -  u n d

gutkochende kleine Erbsen und 
weiße Bohnen

empfiehlt

U .

I m  Neubau Schulstr. I0st2 sind

von 12 «nd 6  Zimmern vom 1 Ju n i 
oder I. Ju li 1896 ab zu vermiethen.

______4a. 8«pp»rt.

E 'inf. möbl. Zimmer iür 10 Mk. monatl. 
Auskunft in der Exped. dieser Ztg.

Tüalicher Kalender.

1696.
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Heute Sonnabend Abend
von 6 Uhr ad:

priseke llrütr-, klot- 
u. 1tzkerivür8ttztitzn

K eujam lu Kuäolckk.

V e r l o r « »
am 15. d. M ts. eine goldene Damenuhr 
au braunem Uhrarmbande auf dem Wege 
vom Museum nach dem Spritzenhaus^ Ab­
zugeben gegen Belohnung im Gymnasium.

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k t  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 15 der „Thorner Presse".
Sonnabend den 16. Januar 1696.

Zum 18. Aanuar.
Vom schneebedeckten Alpenkrariz,

Nach Süden und nach Norden 
Ertönt das Lob des V ate rlands:

„W ie groß bist Du geworden —
Heil D i r ! Du füllst die Seele ganz . . .

A u l schäumt's an Meeresborden 
Wie luft-erregter Wellentanz —

Hell schallt's in  allen Landen 
Wie sel'ger Früdensglockenklang,

Der jauckzt in einem Preisgesang 
Dre Welt entlang 

Von Aufgang bis zu Niedergang:
„E in  Retter ist erstanden!"

„Das Recht zu schützen jederzeit,"
So sprach der große Kaiser,

„S e i Deutschland überall b e re it ! " --------
Bald lauter nun, bald leis r 

Durchdringt's die Herzen erdenweit:
„E in  frommer und ein weiser,

E in  s t a r k e r  Kriegsfürft sprach das W ort —
Sieg'sruhm war sein Lobpreiser!"

Des Rechts ist und des Frieden- Hort 
Deutschland all'zett!

I h m  sei stets unser Dank g e w e ih t!--------
W  i r sind — wie keck auch Raubgier dräut —

I n  seiner Hut geborgen 
Vom Abend bis zum M orgen!

( I n  Erinnerung an das Kaisertelegramm nach Prätoria.)
v r .  A. P. in T h o r n .

Die deutschen AeichsKleinodien.
Von G e o r g  B ü ß  (Berlin).

--------------------  (Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

So war es denn sehr erfreulich, daß A dler und Wappen­
schild im Zahre 1888 auf allerhöchsten Befehl durch Proseffor 
Döpler d. Z . geändert wurden. D ie Aenderung war gleichbe­
deutend m it einer erheblichen Verschönerung; der Reichsadler 
erhielt eine leichtere Form , die den Charakter des beschwingten 
Vogels und den heraldischen S t i l  schärfer zum Ausdruck brachte, 
und die Reichskrone eine steilere Ausbildung des S tirnre ifens 
wobei der Gedanke maßgebend war, ihre W irkung zu einer 
monumentalen zu steigern und sie, fa lls sie dereinst wirklich 
in Gold und funkelnden Steinen erstehen sollte, dem Haupte 
des Trägers besser anzupassen.

Unser schwarzer Reichsadler ist roth gezungt und roth bewehrt. 
Seine Brust ist m it einem silbernen Schilde belegt. Dieser 
Schild zeigt einen m it der Königskrone gekrönten, roth gezungten 
und golden bewehrten Adler, m it dem goldenen Szepter in der 
rechten und dem blauen, goldbereiften und bekreuzten Reichs­
apfel in der linken Klaue, dessen F lügel beiderseits m it goldenem 
Kleestengel belegt sind, und dessen Brust den von S ilb e r und 
Schwarz gevierteten Hohenzollernschild trägt. Zst der Reichs­
adler frei schwebend, also außerhalb des goldenen Schildes dar­
gestellt, so umgiebt ihn die Kette des Schwarzen Adlerordens, 
und prangt über seinem Haupte die Reichskrone m it den beiden, 
von ih r abfliegenden goldenen Bändern, die m it Arabesken ge­
schmückt sind. Diese stolzeste Z ier des neuen deutschen Reiches, 
die Krone, besteht aus einem goldenen S tirnre is, der aus acht 
oben im Halbkreis geschlossenen, von B rillanten umfaßten 
Schilden gebildet w ird. Aus jedem der vier großen Schilde 
funkelt in B rillanten ein Kreuz, das unten von zwei Neben- 
kreuzchen bewinkelt ist, und aus jedem der vier kleineren Schilde 
der m it B rillan ten  besetzte Reichsadler, über dessen Haupt ein 
achtstrahliger S tern  schwebt. A u f den großen Schildern 
stützen sich vier goldene, in B rillan ten  leuchtende Bügel, die im  
Scheitelpunkte in ein B lattwerk münden, auf dem der blaue, 
goldbereiste und gleichfalls in B rillan ten  schimmernde Reichs­
apfel ruht. B is  zur halben Höhe der Bügel ragt die in 
Goldbrokat gedachte Mütze empor. E in kraftvoller und großer 
Zug ist in die Krone hineingebracht. Würde sie ausgeführt, 
ein herrliches Kunstwerk gäbe es, das in strahlendem Glänze 
wahrhaft kaiserlich anmuthen müßte. Aber die Kosten sind 
mehrere M illionen  —  sie würden den Glanz gewaltig trüben.

Kaum minder kostbar, nur zierlicher und kleiner, sind die 
goldenen Kronen der Kaiserin und des Kronprinzen des deutschen 
Reiches. D er zwölszackige, m it einer Mütze von Goldbrokat 
gefütterte Reif der Kaiserin funkelt in rosettenartig angeordneten 
B rillanten und Rubinen. Durch Agraffen sind die Rosetten 
miteinander verbunden. Zede Zacke endet in  eine kostbare 
B lum e. V ier goldene Bügel, auf denen der Reichsapfel ruh t, 
schimmern im sanften Glänze großer Perlen. Auch bei der 
Krone des Kronprinzen sind die Vögel fü r den Reichsapfel, die 
sich über einer Mütze von rothem Sammet erheben, m it Perlen 
besetzt. Aus dem goldenen, reich in B rillanten gefaßten Reif 
erheben sich viermal abwechselnd je ein Kreuz und ein Reichs­
adler, die beide m it Rubinen geschmückt sind. D ie Kreuze 
dienen den Bügeln als Stützpunkte. Auch diesen prächtig
gedachten Kleinodien gegenüber w ird bescheidene Entsagung 
geübt: man begnügt sich damit, daß sie in Zeichnung fü r
heraldische Zwecke vorhanden sind, und spart die M illionen, 
welche die Beschaffung der B rillanten, Rubinen und Perlen 
erfordern würde. Eine rein heraldische Rolle spielt auch der 
Helm sammt Kleinod des deutschen Kaisers. M ehr Interesse als 
diese recht verquickte heraldische Schöpfung beansprucht die
Kaiser-Standarte. S ie  ist ein goldgelbes, abwechselnd m it 
schwarzen Reichsadlern und goldenen Kaiserkronen übersäetes 
Fahnentuch, belegt m it unserem herrlichsten preußischen Ruhmes­
zeichen, dem eisernen Kreuz, auf dessen Herzstelle das kleine 
Wappen des Kaisers: Schild m it Reichsadler, Krone und
Schwarzem Adlerorden, prangt. Zn stolzer Höhe entfaltet 
sich diese Fahne über dem Schlosse zu B erlin , wie überhaupt 
aus jedem Schloß oder Schiff, auf dem der Kaiser Aufenthalt 
genommen. A ls  ein Palladium  der Ehre und des Ruhmes 
möge sie bis in die Jahrhunderte hinein über den Sitzen der 
deutschen Kaiser aus dem Hause Hohenzollern im Winde 
rauschen!

Movinzialnach richten.
L C u lm , 16 Januar. (Culmer Zweigverem der evangelischen 

Gustav Adolf S tiftung.) Aus dem Bericht des Culmer Zweigvereins der 
evangelischen Gustav Adolf-S tiftung für das Rechnungsjahr 1. A pril 
1894 bis Ende M ärz 1895 ist hervorzuheben, daß die Einnahme 2295.87 
Mk., die Ausgabe 1752,95 Mk. betrug. Der Verein ist um 35 M it ­
glieder gewachsen und zählt 361. Den größten Zuwachs hat Culm mit 
37; Lur.au, Tredis und Plutowo verzeichnen eine Abnahme der M it ­
glieder. Neu eingetreten in den Verein ist die Gemeinde L'ssewo mit 
152 M itgliedern und einem Jahresbeiträge von 152,60 Mk. Der Verein 
umfaßt d,e Gemeinden Culm (Stadt und Land), Kokotzko, Gr. Lunau, 
Trebis. Plutowo, Lisfewo und mehrere Nachbargemeinden.

Aus der Culmer Stadlniederung. 14. Januar. (Waldankauf. 
Verhaftung.) F ü r den zum Gute Llenitz gehörigen Wald hat die F irm a 
UrbanSki u. Co. aus Thorn 27 000 Mk. gezahlt. Es wird geklagt, daß 
das Holz zu jung zum Abhieb kommt und die Preise zu hoch gestellt sind.
— Dem Gendarm Volkmann gelang es neulich, einen seit vier Jahren 
steckbritflich verfolgten M üller in Schöneich zu verhaften.

Konitz, 15. Januar. (E in Damenverein für Stolze'scke Steno­
graphie) hat sich hier gebildet. Der Vorstand besteht auS den Damen 
F rl. Riedel, Rozoll und Alban.

Bereut, 14. Januar. (Bürgermeiftcrwahl.) Die hiesige Stadt­
verordnetenversammlung nahm gestern in geheimer Sitzung die Bürger­
meisterwahl vor, bei welcher der Bürgermeister Partikel, besten Wahl- 
periode am 17. Januar 1896 abläuft, einstimmig wieder und auf Lebens­
zeit gewählt wurde. Gleichzeitig wurde demselben als Anerkennung für 
seine gute und zufriedenstellende Wirksamkeit eine persönliche Gehalts­
zulage von 300 M ark und eine Gratifikation von ebenfalls 360 Mark 
bewilligt.

Dirschau, 14. Januar. (Die Zuckerfabrik Dirschau (alte) beendete, 
heute die Kampagne. Es wurden im Ganzen 6096^0 Z tr. Rüben ver­
arbeitet, gegen 615 440 Z tr. im Vorjahre.

M arienburg , 15. Januar. (Ertrunken.) Heute Nachmittag ertrank 
in der Nogat der 9jährige taubstumme Knabe Butza, der bei dem Schneider­
meister Werner in Pflege war.

G lbirrg, 16. Januar. (Die Fälle von Schlagfluß) nehmen in auf­
fälligem Welse zu. Es vergeht fast kein Lag, wo auS unserer Gegend 
nicht ein oder mehrere derartige Meldungen einlaufen. Herr Kreislhier- 
arzt Schmidt aus Pr. Holland, der vor einigen Tagen hierher gekommen 
war, um eine Anzahl Bäder zu nehmen, war den gestrigen Tag über 
wohl und munter und ging auch ohne irgend welche Beschwerden zu 
Bett. N  ichts zwei Uhr wurde ihm unwohl, er stöhnte laut einige Male 
und bald daraus war er eine Leiche. E in Herzschlag hatte seinem 
Leben in Ende gemacht. ES mahnt uns dieses Vorkommniß wieder 
daran, jederzeit unser HauS bestellt zu halten.

Schulitz, 15. Januar. (Handwerkerinnung. Holztermin.) Gestern 
Nachmittag fand eine Sitzung der vereinigten Handwerkerinnung in  der 
Herberge statt. Von 44 Handwerksmeistern waren 36 erschienen. Der 
Obermeister I .  W itt eröffnete die Sitzung mit eistem Hoch aus den 
Kaiser. Eingeschrieben wurden 8 Lehrlinge (3 Fleischer, 2 Schlaffer, 
2 Tischler und 1 Stellmacher). Es folgte dann die Freisprechung von 
zwei Tischlerlehrlingen und einem Schmiedelehrling. Hierauf erstattete 
der Rendant den Kassenbericht für dre Zeit vom 1. A p ril 1895 bis 
1. Januar 1896. Die Jnnungskafle hatte eine Einnahme von 211,19 
Mk. und eine Ausgabe von 171,60 Mk., die Sterbekaffe eine Einnahme 
von 361,47 Mk. und eine Ausgabe von 50 Mk. Zu Rechnungsrevisoren 
wurden die Herren Brüning, Jeserskl und Rentz gewählt. Da die Wahl­
zeit deS Obermeisters I .  W ttt abgelaufen war, mußte zur Neuwahl ge­
schritten werden. Von 35 abgegebenen Stimmen erhielt Stellmacher- 
meister I .  W itt 26, Schmtedemeister Leon JagodzinSki 8 und Glaser­
meister Gabriel 1. Der bisherige Obermeister ist also aus weitere vier 
Jahre wiedergewählt. Derselbe bekleidet dieses Amt seit der Gründung 
der In n u n g  im Jahre 1864. — I n  dem heutigen Holztermin der Ober- 
försterei Schulltz wurde sehr viel Holz verkauft, sodaß fast m it den Vor- 
räthen aus allen Beläufen ziemlich geräumt wurde.

Posen, 16. Januar. (Verschiedenes.) Der dritte allgemeine Kon­
greß polnischer „Sokols" w ird am 26. und 29. J u n i d. Js . in Krakau 
stattfinden. — Dem „Posener Tageblatt" zufolge setzte die Provinzial- 
Aktienbank die Dividende auf 4 pCl. gegen 4*/., pCt. im Vorjahre fest.
— Die hiesigen polnischen Vereine und Institu te  sollen, wie der 
„Dziennik" mittheilt, von der Polizei aufgefordert worden sein, in acht 
Tagen die Satzungen in deutscher Sprache, sowie das Mitglieder- 
verzeichniß einzureichen. Dem Vernehmen nach beabsichtige man be- 
züglich verschiedener polnischer Vereine andere polizeiliche Bestimmungen 
zu treffen.

ôkalnachrichte».
Thorn, 17. Januar 1896.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  E i s e n b a h n v e r w a l t u n g . )  
Der Eisenbahn-Bauinspektor Liesegang, bisher m Bromberg, ist alS V or­
stand der Maschinen-Jnlpektion 2 nach S tettin versetzt worden. Versetzt: 
Stationsdiätar Trusch von O liva nach Graudenz ab 15. Jan ua r; Loko­
motivführer Lischke von Culm nach Graudenz und geprüfter Lokomotiv- 
Heizer Käding von Graudenz nach Culm ab 1. Februar.

— (K i r ck 1 i ch e F  ü r  b i t t  e.) Nach einem Erlaß des Danziger 
Konsistoriums an sämmtliche evangelischen Geistlichen der Provinz West- 
preußen ist bei dem Hauptgottesdienst am nächsten Sonntag eine beson­
dere Fürbitte fü r König und Vaterland in das allgemeine Kirchengebet 
einzufügen.

— ( A n n a h m e  d e r  A g e n d e . )  Nach dem bei dem Konsistorium 
in Danzig vorliegenden Abschluß betreffend die Annahme der neuen 
Agende durch die weftpreußischen Kirchengemeinden haben von den in 
Weftpreußen bestehenden 250 Gemeinden nur zwei, nämlich die refor- 
mirten Gemeinden in Danzig und Elbing, die Annahme der Agende ab­
gelehnt. Abe übrigen haben, darunter einige mit unwesentlichen Vorbe­
halten, die neue Agende angenommen.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Im  Sommer d. I .  sollen wieder Land- 
Wehrmannschaften zu 14tägigen Uebungen nach näherer Bestimmung der 
Generalkommandos einberufen werden. Ferner sollen bei jedem Armee­
korps 40 Ersatzreservisten zu einer 1. (lOwöchigen), 40 zu einer 2. 
(6wöchigen) und 40 zu einer 3. (4wöckigen) Uebung behufS Ausbildung 
im Krankenwartedienst eingezogen werden.

— ( D e u t s c h e r  K r i e g s v e t e r a n e n - V e r b a n d . )  I n  der 
am Mittwoch im „Museum" abgehaltenen Veteranen-Versammlung hat 
sich der Ortsoerein Thorn des Verbandes deutscher Kriegsveteranen de­
fin itiv  konftituirt. I n  den Vorstand wurden per Akklamation gewählt: 
Rendant Perpließ Vorsitzender, Brückenmeister a. D. Richter Schrift­
führer, Küster W. Meyer Kassirer, Geschäftsführer W. Röhl und Pro- 
viantamts-Borarbeiter W. Carl Beisitzer. Von den anwesenden Ve­
teranen erklärten 30 ihren B e itritt zu dem neuen Verein.

— ( Z u r  S o n n t a g s r u h e  i m  G a f t w i r t h s g e m e r b e . )  
Jnbetreff der Sonntagsruhe hat jetzt daS Justizministerium eine beson­
ders für die Gastwirthe sehr wichtige Verfügung erlassen. Bekanntlich 
ist es nach dem Gesetz über die Sonntag-ruhe im Handelsgewerbe den 
Restaurateuren verboten, Eßwaaren und Getränke an Sonntagen außer­
halb der dem Handelsgewerbe freigegebenen Stunden ü b e r  di e 
S t r a ß e  zu verkaufen. Da hierdurch viele Nnzuträglichkeiten entstanden 
sind, hat nun der Justizminister an die Staatsanwaltschaften einen 
Erlaß gencktet, in  welchem dieselben angewiesen werden, bei solchen V er­
stößen gegen daS Gesetz ein Verfahren nicht mehr ohne weitere- einzu­
leiten, sondern jeden einzelnen Fall zu prüfen und mit möglichster Milde 
zu verfahren. Nach den Erläuterungen, welche dieser Verfügung bei­
gegeben sind, liegt eine strafbare Handlung nicht vor, wenn der Gast- 
w irth seine Waare einer Person, die auS irgend einem Grunde am Aus­
gehen verhindert ist, in kleinen Quantitäten über die Straße verkauft. 
Wohl aber würde es einen strafbaren Verstoß gegen daS Gesetz über die 
Sonntagsruhe bedeuten, wollte der Gaftw irth außerhalb der von der

Polizei freigegebenen Stunden jemandem z. B. eine ganze Kiste Cigarren 
verkaufen. Die Staatsanwaltschaften sollen daher sür die Folge nur 
gegen solche thatsächlichen Gesetzübertretungen einschreiten.

— (D ie  a l l e r e r s t e  l e i s e  K u n d e  v o n  b e s s e r e n  T a g e n ) ,  
von Tagen deS Frühlings, kommt gerade in  der Zeit, in welcher der 
W inter am wenigsten umstritten seine Herrschaft ausübt, so jetzt in der 
Januar-M itte. Diese Kunde äußert sich darin, daß w ir bemerken, wie 
die Tage länger werden. Freilich geht eS langsam von der Stelle, aber 
doch wird uns Tag sür Tag eine Kleinigkeit mehr Licht bescheret. E in 
entschiedenes Merkmal in  der Ausdehnung des Tages w ird erst vsk 
Anfang Februar, von M ariä  Lichtmeß ab, erkennbar, aber man freut 
sich heute schon über das Bemerk are. M tt dem Längerwsrben der Tage 
wird der W inter immer kürzer. Nachdem er b,Sher im deutschen Osten, 
bzS zur Elbe hin, mit Vorliebe residier, ist er letzter Tage nach dem 
Süden heruntergestampft und hat dort recht ungemüthliche Temperaturen 
gebracht. Im  Gmzen hat aber auch dieser W inter die hoch über den 
Falb'schen und allen sonstigen W  tterprophezeiungen stehende alte Regel 
wieder wahr gemacht, daß auf einen warmen und trockenen Spätsommer 
ein milder, nicht feuchter W inter folge. Der hat dann freilich recht 
häufig, nicht immer, einen miserablen Regensommer im Gefolge, worauf 
alSvann ein harter W inter der Kette Schluß bildet. Da aber die 
Wetterpropheten sür 1696 schon ebenfalls einen verregneten Sommer 
ankündigten, so ist es unnöthig, d.e Sache so tragisch zu nehmen, denn 
zumeist tr if ft  ja daS strikte Gegentheil von diesen Prophezeiungen der 
berufsmäßigen Wetterpropheten ein. M it  einem Regensommer würden 
die Veranstaltungen der drei großen und kostspieligen Ausstellungen, 
welche 1896 in Berlin, Nürnberg und Budapest stattfinden, glänzend in 
die Patsche gerathen, und so schadenfroh w ird Niemand sein, ihnen Ebbe 
in der Kasse und Regenfiuthen zu gönnen. Ostern fä llt in diesem Jahre 
schon auf den 5. A pril, aber trotzdem kann man sich etwas von ihm ver­
sprechen. Weihnachten war bei uns fast überall ein weißes Fest, also 
wird eS wohl ein grüne- Ostern geben.

Aus der Wett der Technik.
Glühlampe«.

Schon den älteren Physikern war bekannt, daß ein Körper, 
welcher der Elektrizität Widerstand entgegensetzt, welcher sie in 
ihrem Laufe aufhält, sich beim Durchgänge des SromeS erhitzt, 
ebenso wie unsere Bremsklötze warn« werden. M an wußte auch 
schon zu Ansang unseres Jahrhunderts, daß diese Erwärm ung sich 
bis zur W eißgluth steigern kann, so daß die kalorischen Erschei­
nungen, wie unsere Physikbücher ebenso schön wie gelehrt sagen, 
in optische übergehen. D a lag nun der Gedanke nahe. die gilt- 
henden Körper sür Beleuchtungszwecke zu verwenden. Der Weg 
aber von dem glühenden P la tind rah t des Physikers bis zur moder. 
nen Glühlampe, das Stück 50 P f., war ein langer und dornen­
voller.

M an  nahm zunächst P la tind rah t und schaltete diesen in den 
Stromkreis ein. Aber —  erstens ist P la tin  so theuer wie Gold 
und ferner gab es bei jeder Steigerung der Stromstärke M alheur. 
A lsdann schmolz der D rah t, und sogar die Tropfen verpufften 
durch die elektrische Energie in alle W inve. Also mtt den Metallen, 
von denen sogar das am schwersten schmelzbare, das P la tin , 
versagte, w ar es nichts. Nun ist ja aber die Kohle leider immer 
noch unschmelzbar, und auf diese verfiel man. I n  der That ist 
auch die Kohle ein sehr geeignete- M a te ria l fü r Glühlampen, da 
ih r LeitungSwiderstand den aller Metalle weit übertrifft und doch 
noch genügende Stromstärke durchläßt, um ins Glühen zu gerathen. 
Aber —  die Kohle verbrennt im  weißglühenden Zustand, der Lust 
ausgesetzt, sofort, und ein Kohlenfaden in den Strom kreis einge­
schaltet, zerstäubt nach kurzem Aufflammen. Nun, dagegen kann 
man sich schützen. M an bringt den Kohlenfaden einfach in einen 
Raum, in dem kein Sauerstoff ist.

S o dachte auch ein deutscher Student, der wegen verschie­
dener Duellsünden seinen Aufenthalt in New-Bork genommen 
hatte. E r riß eine verkohlte Holzfaser aus seinem P feifenrohr, 
bog sie, verkohlte sie vollends, darnach setzte er sie in eine Eau 
de Cologne-Flasche, pumpte dies« luftleer und die erste G lü h ­
lampe brannte tadellos. Freilich drang er m it seinen Ideen nicht 
durch. E r starb gänzlich mittellos im S p ita l, und seine Erfindung 
wurde in Amerika von dem berühmten Edison benutzt und technisch 
brauchbar gemacht. D er Gedanke aber ist bei allen Glühlampen 
genau derselbe geblieben. Auch heut noch haben w ir  da« lu ft­
leere Glasgesäß und den Kohlenfaden.

Verfolgen w ir  einmal die Herstellung einer Glühlampe. Z u ­
nächst w ird eine organische Faser, sei es nun Bambus, Baum ­
wolle oder Papier, in eisernen Retorten verkohlt und, nachdem 
ihre Enden galvanisch verkupfert worden sind, an zwei Drähte 
gelöthet.

Nun muß aber der Widerstand der Kohle an allen Stellen 
ganz gleich sein, und zu diesem Zweck bringt man sie in einen 
Raum, der m it Kohlenoxyd gefüllt ist und läßt sie dort erglühen. 
Es schlagen sich nun an allen Stellen, die zu dünn sind und in ­
folge dessen Heller erglühen, Kohlenstofftheilchen nieder, die Stelle 
w ird dadurch dicker und der Kohlenbügel erlangt an allen Stellen 
eine absolut gleichmäßige Stärke. Nun w ird der Bügel in eine 
Glasbirne gebracht und es handelt sich darum, ihm von außen 
S trom  zuzuführen. M an könnte ja die angelötheten Metaüdrähte 
einfach in das G las einschmelzen. Aber die Metalldrähte würden 
sich bei der Erwärm ung stärker ausdehnen als das G las und 
dieses sprengen. M an muß daher ein M eta ll wählen, welche» sich 
genau ebenso ausdehnt wie das G las, und das ist das P la t in . 
Dieser Umstand, welcher das P la t in  fü r die Glühlampenindustrie 
unentbehrlich macht, hat den P re is des P la tin s  in den letzten 10 
Jahren um das Dreifache gesteigert. S o  w ird  also der Kohlen- 
bügel, m it Platinenden versehen, in  die B irne eingeschmolzrn und 
dle Luftleere durch eigens konstruirte Quecksilber-Luftpumpen her­
gestellt, da die gewöhnlichen den Ansprüchen nicht genügen. Zu- 
geschmolzen und m it Fassung versehen wandert die Lampe darnach 
hinaus auf den M a rk t, um nach einem Leben von ca. 1000 Brenn- 
stunden ih r Leben wieder zu beschließen.

W oh l kaum hat der Erfinder geahnt, daß sein Experiment 
eine Industrie  hervorrufen würde, die Hunderttausend- beschäftigt. 
Freilich ist auch durch menschlichen Fleiß unv Scharfsinn der 
Kohle in der Glühlampe ein ungeheurer W erth künstlich gegeben 
worden. Führte man doch bisher a ls höchstes an, daß man au» 
einem Kilogramm S ta h l feinste Uhrfedern im Werthe von 300 000 
Mk. herstellen könne. Aus einem K ilogram m  Kohle aber kann 
man fü r 500 000 Mk. Kohlenbügel herstellen, und das w ird wohl 
das non plus U ltra  bleiben, solange es nicht etwa gelingt, die 
Kohle direkt krystallisiren zu lassen, d. h. sie in Diamanten zu 
verwandeln. D .



Am-Lebaudy-Affaire".
An Frankreich hat zur Zeit die Lebaudy-Affaire alle übrigen 

politischen Skandale in den H intergrund gedrängt. Niemand 
spricht mehr von A lto n , Herz, Soulignoux, von Panama, S ü d ­
bahn und parlamentarischer Bestechung im Allgemeinen, dafür 
hat sich aber ganz P a ris  in die, an dem verstorbenen T ra in ­
soldaten Lebaudy verübten Bestechungen verbissen, und gesprochen 
w ird dort fast nur von dem Grafen de Cesti, vom Vikomte de 
C ivry, von Rosenthal-Saint-Cöre, von zwei in dieser Sache ver­
wickelten durchgegangenen Bankiers, von einer Reihe von Zeitungs­
leuten, die angeblich noch verhaftet werden sollen, von einer A n ­
zahl von Offizieren, die in die ErpreffungSgeschichten, und von 
anderen, die in Spionagegeschichten verwickelt sein sollen. M an 
munkelt sogar von seltsam düsteren Hochverrathskomplotten und holt 
den verstaubten Namen des weiland Hauptmann Dreysuß wieder 
hervor, um seinen räthselhaften Hochverrathsroman m it C ivry  
und Rosenthal zu verknüpfen. Der Letztere ist einer der ab­
stoßendsten Charaktere in der unsauberen Sache. E r ist ein be­
sonders widerlicher Zournalisien-Typus, denn einerseits trieb er 
m it der Feder Handel und m it seinen im »F igaro", in der 
„V ie  Paristenne" und sogar im „New-Bork Herold" erscheinenden 
Artikel Erpressung, andererseits spekulirte er m it dem P a tr io tis ­
mus, nach A rt der Renegaten, sein M utterland, in dem er sich 
freilich wohl von jeher mehr als Zude, wie als Deutscher ge­
fü h lt hatte, um so wüthender bekämpfend, je weniger er sich im 
Grunde seines Herzens als Franzose fühlte. Dabei huldigte er, 
ebenso wie sein aus B e rlin  durchgebrannter Stammesgenosse 
Friedmann allen möglichen „nobelen" Passionen in ausschwei­
fendster Weise. Seine Einnahmen waren sehr groß, über 
100 000 Franken jährlich, aber seine Ausgaben noch viel größer. 
Wetten, S p ie l und Weiber verschlangen sehr bedeutende Summen, 
und seine Verlegenheiten waren in weitem Kreise kein Geheim­
niß. Z m „G a u lo is "  w ird als ein Beispiel seiner tollen Verschwen­
dung erzählt, er habe zu Neujahr in einem vergangenen Fahre 
seiner Geliebten den ganzen Tag von Stunde zu Stunde Ge­
schenke gemacht, um 9 Uhr morgens Ohrknöpse von B rillanten, 
um 10 U hr kostbares Pelzwerk, um 11 Uhr Silberzeug, am 
M itta g  prächtige Blumen, um 1 Uhr tropische Früchte, um 2 
U hr werthvolle Spitzen, um 3 Uhr einen wundervollen alten 
Fächer, um 4 Uhr einen Korb Cyperwein, um 5 Uhr einen rus­
sischen Kakoschnik m it großen Türkisen besetzt, um 6 U hr ein 
Toilettegeschirr in vergoldetem S ilbe r, um 7 U hr ein m it Edel­
steinen besetztes Armband, um 8 Uhr ein neu bespanntes Koupee 
und um 9 U hr abends seine eigene interessante Person, die stark 
an die Männer aus den assyrischen Basreliefs im Untergestock 
des britischen Museums erinnerte. Zn  der That eine sehr sinn­
reiche, echt orientalische Verschwendung!

Auch unter den anderen, in die Lebaudy-Affaire Verwickel­
ten befinden sich Leutchen, die sehr lebhaft an Balzacs Roman­
gestalten erinnern. Menschen, ganz wie er sie gezeichnet und

wie mancher Kritiker sie fü r unmöglich erklärt hätte, gehen beim 
Untersuchungsrichter ein und aus. Am Dienstag ist, wie schon 
gemeldet wurde, wieder einer hinter Schloß und Riegel gesetzt 
worden, ein Herr de B ruysre, ehedem ein großer Boulangist 
vor dem Herrn und der eigentliche Gründer der „Kokarde". 
M an hat ihn eingesteckt, sobald seine Papiere durchgesehen waren. 
Wer ist der Nächste? Auch in der Wohnung des verstorbenen 
Trainsoldaten Lebaudy selbst wurden die Papiere durchgesehen. 
Es handelt sich hauptsächlich darum, sein Kassenbuch herbeizu­
schaffen, um fü r die Untersuchung die Daten der verschiedenen 
Zahlungen festzustellen. Es sollen dabei verschiedene Entdeckun­
gen gemacht und Briefe von zarter Hand m it verlockenden Aner- 
bietungen vorgefunden worden fein. Eine bekannte Dame der 
Halbwelt, deren Name m it L. d. P . beginnt und von P a ris  
bis Petersburg bekannt ist, schrieb: „M e in  N otar verlangt 
40 000 Frks. von m ir. Ich  habe keinen Groschen von dieser 
Summe. Strecke m ir das Geld vor. D u  wirst nicht zögern 
das zu thun, wenn D u  Dich der Ze it erinnerst, wo D u  mich 
um zehn Louisdor anpumptest." S o gingen die M illionen, dik der 
alte Lebaudy zusammenspekulirt hatte, wieder ihren natürlichen 
Weg, sie gerieihen unter die Räuber, die männlichen und die 
weiblichen.

D ie Verhaftung des Rosenthal-St.-Cöre, der seit acht Zähren 
die auswärtige P o lit ik  des „F ig a ro " machte, giebt diesem B la tt 
An laß , einen fü r Zeitungsschreiber und andere interessanten 
Einblick zu eröffnen, wie die „Offiziösen" in Frankreich arbeiten. 
Der M ann ging, wie sein B la t t  m itthe ilt, am Q ua i d'Orsay 
aus und ein, man lieferte ihm dort fast täglich die Winke, die 
er dann im „F iga ro " wiedergab oder verarbeitete. D ie Herren 
Freycinet, Florens, Goblet, S pu lle r, R ibot, Develle, Casimir- 
Perier, Hanotaux, Berthelot und ihre Kabinetschess beobachten 
ihm gegenüber dieselbe Haltung, und »och vor wenigen Tagen 
wurde er dort unter der Herrschaft des Herrn Berthelot em­
pfangen." Es ist immerhin bemerkenswerth, zu erfahren, aus 
welcher Quelle die Galle floß, in die Herr Rosenthal seine Feder 
tauchte, wenn er die niederträchtigen Artikel gegen sein deutsches 
Stam m land schrieb. Aber es sei nicht verschwiegen, daß in den 
letzten Jahren eine erhebliche Verdünnung seines Geistes zu er­
kennen war, eine Aenderung, die sicher nicht auf den Schreiber 
selbst, sondern ebenfalls auf seine Quelle zurückzuführen ist.

Mannigfaltiges.
( D e r  l i s t i g e  F u c h s .)  D ie „S .  Z tg ." erzählt: Z n  

der nur 6,5 Kilometer von der Residenzstadt W . entfernten 
F lu r M . wurde große Treibjagd angehalten. D ie Hauptmaste 
der Schützen w ird von den in der S tad t lebenden Beamten, 
Rechtsanwälten, Rentiers rc. gestellt. A ls  ein Trieb ziemlich 
beendet und die Schützen sich so nahe sind, daß nicht mehr in 
den Kreis geschossen werden darf, geht aus einer Ackerfurche

ein starker Fuchs auf. Beim  Anblick der vielen Nimrode w ird 
es ihm doch unbehaglich, er jagt einmal im Kreise herum, als 

 ̂ ob er sich seine Pappenheimer einmal betrachten wollte und 
j bricht dann zwischen zwei Rechtsanwälten durch, die auch so­

fo rt ihre vier Rohre auf Meister Reinecke abfeuern, aber damit 
keine weitere W irkung erzielen, als daß derselbe seinen Lauf 
verdoppelt und von der nächsten Anhöhe m it der Ruthe den 
Abschiedsgruß winkt. A ls  die Schützen nun zusammen kommen, 
w ird  selbstverständlich das Ausbrechen des Fuchses besprochen, 
und da äußert ein als tüchtiger Zager bekannter S taa ts - 
a n w a lt: „D a s  w ar aber doch ein sehr listiger Fuchs." —  
„Wieso denn?" w ird  im Kreise gefragt. „N a " , erwiderte der 
S taa tsanw a lt, „er hat sich zu seinem Durchkommen gleich zwei 
RechtSanwälte angenommen!"

F ü r die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Thee. Der berühmte Arzt D r. med. H. Klencke und andere 
Autoritäten schreiben: Thee ist erst seit dem 17. Jahrhundert ein sehr 
beliebtes Getränk in Europa geworden, nachdem derselbe schon vor 
Jahrtausenden in China und Japan getrunken wurde.

Personen, welche nach dem Kaffeetrinken Wallungen bekommen, 
also sich nicht wohl dabei befinden, thun besser, statt des Kaffees Thee 
zu trinken, der nicht zu stark und heiß ist.

E in guter Thee muß auch richtig als Getränk zubereitet werden; 
hrerin wird am meisten von der Hausfrau gefehlt, und ihr Aufguß 
entbehrt dann der besten Bestandtheile und des Aromas. Richtig zu­
bereitet wird Thee ein wirkliches Nahrungsmittel. Das warme Wasser 
aber, welches in vielen Familien unter dem Namen Thee jeden Abend 
tassenweise verschluckt wird, so wie der schlechte, billige, immer ver­
fälschte Thee. den viele Haushaltungen beziehen, wirkt schwächend;

- wenig und starker Thee ist ein Reizmittel und wirkt belebend, trmunternd, 
j die Verdauung erregend. M an  soll aber den Thee nicht in den nüch- 
! tern Magen nehmen, sondern immer dabei essen, damit der erregte

Magen auch etwas zu verdauen findet und seine Nerven nicht reizbar 
oder abgestumpft werden. Je schwächer der Thee ist, um so mehr ist es 
geboten, feste Speise dazu zu genießen.

M it  mengen Handelsartikeln wird mehr Betrügerei getrieben 
alS mit Thee; so wird er olt zweimal, erst in China dann in Europa, 

! verfälscht.
- Grüner Thee ist nicht zu empfehlen, und ist auch in Deutschland 

ziemlich außer Gebrauch gekommen. W ir wollen uns daher nur mit 
dem schwarzen Thee beschäftigen. M äßig und nicht zu schwach getrun­
ken hat ein guter schwarzer Thee heilbringende Folgen. Derselbe 
erregt eine angenehme, längere Zeit dauernde Erhöhung der Lebens­
energie, Beschleunigung des Pulses, größere Hautwärme und Haut-

! ausdünstung; die Gehtrnerregung vermehrt die geistige Thätigkeit und 
j daS Wohlgefühl.

ES giebt eine Abhandlung über den Thee des Hauses Thomas 
I .  Lrpton, Theepflanzer und Theehändler, Ceylon, Calcutta. London rc., 
der an Aroma, Reinheit und Billigkeit alle anderen Sorten über­
treffen soll. Don den Niederlagen des genannten Hauses in allen 
Städten Deutschlands (stehe Annoncen in Lokal-Blättern) und auch von 
dem H aupt-D epöt: Kloth, Sckünemann <L Co., 7 3 —77 Große Rei-
ckenstraße —  Hamburg, die bereitwilligst die Niederlagen (Verkaufs­
stellen) aufgeben, erhält man die erwähnte Abhandlung (m it Illu s tra ti­
onen) gralw  und sollte keine Hausfrau es versäumen, dieselbe zu ver­
langen und zu lesen.

Dekannlmachung.
Folgende Postsendungen lagern bei der hiesigen Ober-Postdirektion als unbestellbar:
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Gegenstand Name des Empfängers.
Bestimmungs­

ort -
§

Ort und Zeit der Ein- 

lieserung

1. Post­ Nr. 274 Striegau 27 50 Neufahrwasser 4. 4. 95.
2. anweisung Frau M . Bahr KönigsbcrgPr. 7 50 Danzig 13. 8. 95.
3. Gastwirth 'Matukath Jnsterburg 4 — Elbing 27. 8. 95.
4. Nr. 255 Berlin 4 80 Hohenstein (Westpr.) 8. 4. 95.
5. Nr. 1747 35 — Pr. Stargard 27. 4. 95.
6. Brief Schlosser Karl Boß KöuigsbergPr. 3i_ Elbing 30. 9. 95.
7. Einschreibe

brief
Zimmermnnn Schöueberg bei 

Berlin Marienburg 4. 10. 95.
8. Tomrell'schen Eheleute Sarosle bei

Dossoczyu - - — Graudenz 11.9. 95.
9. Eduard Mangeluß Rowiupol

(Rußland) — — Dt. Eylau 2. 6. 95.
10. Fritz Doerge Budapest — — Riesenburg 2. 25. 95.
11. Frau Louise Schreiber Schönsee, Wpr. — — Schwetz (Weichsel) 15. 10. 95.
12. Packet Frau Karoline Budzinski Graudenz — — Gollub 26. 11. 95.

Die Avfender der genannten (Sendungen weroen yrerourm ausgesvroerr, pu) umeriiulv 
4 Wochen vom Tage des Erscheinens dieser Bekanntmachung ab zur Empsangnahme der 
Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachtet! Frist über die bezeichneten 
Sendungen bezw. Geldbeträge zum Besten der Postunterstützungskasse verfügt werden wird. 

D a n z i g  den 14. Januar 1696.
D er Kaiserliche Ober-Poftdirekior.

___________________  ________________________
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^  innegehabte 8 . E tage  in meinem Hause, 
Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke ist versetzungs- 
hllber sofort oder später zu vermuthen.
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A  D a /n e /r  A
x«x in und außer dem Hause. XIX

Frau Lmilie betmoegass, >!)
F r i s e u s e ,  Ä v

A  Se6i1e8te7 27 (kaitwapollreke). ^
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M  ieth sk antrakts- 
Form ulare

sowie

Mikths-OulttilngMchkr
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
_____ 6. Voml>ro>v8Lr, Knchdruckerei.
lA ine  kl. Stube f. eme einzl. Person v. 1̂  
^  Jan . 1896 z. v. Coppernikustzr. 22. 
1 gut möbl. nach dem Markt belegenes Zim. 
4  zu verm. Neustadt. Markt 20, I. 
sLin  gut möbl. Zimmer sofort zu vermuthen 
XL/ Kaderstratze A, t Treppe.

Zin Neubau Huudestr. Nr. 9 siud

Wohnungen,
bestehend aus 3 Zimmern, Kabinet, Küche, 
Entree, Zubehör, sowie L heile Keller, 
die sich als Werkstätten, Lagerräume oder 
Geschästskeller eignen, vom 1. April zu 
v e rm ie th e u . Zu erfragen S eg le rs tr. 1. 
E ingang von der Bankstraße, bei W '.^vttzkS . 
Mehrere Wohnungen z. verm. Brückenstraße 22.

D W - 3. Etage, "WW
3 Zim. 430 M k., verm. Hj..
sLUne W ohnung. 1. Etage, 5 Zimmer, 

Küche u. Zubehör ist vom 1. April zu 
vermietheu. ^rvji>vHrk, Elisabethstr. 6.

2 Stuben, Küche u. Zubebiir
zu venn'ethm. Bäckerstrafie N r. tt.

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldftraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermietheu

« l  w ir « ,  Culmerflräße 20, 1.
Die von Herrn Dr. lrwwrknvior in der 2. 

Etage des Hauses Altstadt 20 bewohnten

Räumlichkeiten,
bestehend aus 6 Zimmenr, Entree, Küche, Zu­
behör und Wasserleitung ist vom 1. April 
1896 zn v e rm ie t h r» .

l.  bange, Schillerstraße 17.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 schönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, MädchtNgelaß und Zubehör ist 
Baderstraße 19, dritte Etage (Boß) ,  
fortzugshalder vom 1. April zu vermietheu.

M^ohnung von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör 
von sofort zu verm. Neust. Markt 2 0 ,1.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w s k i  in Thorn.


